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Amerika unb Euroiia
Von Peregrinus.

Der Berliner Besuch des amerikanischen ,,Sonderbot-
schafters für Europa“, Norman Davis hat bie Reihe der Be-
sprechungen beschlossen, zu deren Durchführung der ehemalige
Bankier und erprobte Staatsmann ber Vereinigten
Staaten als besonderer Vertrauter Roosevelts nach
Europa gekommen war. Er hat mit dem Reichskanzler
eine Aussprache gehabt, die nach Berliner Verlautbarungen :
vorwiegend der Weltwirtschaftskonferenz galt und zweifel-
los Bereitschaftserklärungen von deutscher Seite in bezug aus
die amerikanische Absicht, eine Vorkonferenz in Washington
in wenigen Wochen zu veranstalten, erbrachte. Jn der Tat
istdie Ausgabe der Weltwirtschaftskonserenz eine Angelegen-
heit, die dem neuen Präsidenten der Vereinigten Staaten
sehr·am Herzen liegt, und das von Rechts wegen. Denn so
wenig die Behauptung zutreffend ist, daß die Wirtschaft
einen Primat über die Politik zu beanspruchen habe, weil
sie in kaum je dagewesener Weise das Schicksal der Völker
bestimmt, so wenig kann man jetzt in Amerika das Be-
durfnis nach einer grundlegenden Neuregelung der welt-
wirtschaftlichen, der finanziellen. der währungstechnischen
und all der anderen Fragen übersehen.

Norman Davis, der sich als Gutachter des amerikani-
schen Schatzamts schon in Borkriegstagen, als Mitglied der
Waffenftillstandskommission, der Friedenskonferenz, des Me-
melausschusses und als Unterstaatssekretär im Staatsdeparte-
ment einen internationalen Namen gemacht und im Vor-
fahr bei den Genfer Abrüstungsverhandlungen ein gewich-
tiges Wort gesprochen hat. ist zu vielseitig und zu stark in
der allgemeinen Politik seines Landes verankert, als daß
man ihn als einen bloßen Wirtschaftssachverständigen, als
ausschließlichen Exponenten der amerikanischen Thesen für
die Wirtschaftskonferenz ansprechen könnte.
ist»se»m Auftreten in London und Paris gerade im gegen-
wartigen Augenblick, wo ja die Frage der politischen Neuge-
staltung Europas durch den Mussolini-Plan des Vier-
Machte-Paktes aufgeworfen ist, ein hinreichend deutliches
Anzeichen dafür, daß der Beauftragte des amerikanischen
Prasidenten die grundsätzlichen Fragen zu behandeln hat.
Dazu gehört vor allem die Abrüstungsfrage, in der das
amerikanische Volk, also unbeschadet des Regierungswech-
sels durch seine Führung, den einfachen und klaren Stand-
punkt einnimmt, daß es aus finanziellen und wirtschaftlichen
wenn schon nicht aus Gründen der Vertragstreue und Ge-
rechtigkeit, untunlich sei, den europäischen Völkern weiterhin
die Lasten und Gefahren feines Wettrüstens, die Verschwen-
dung von zahllosen Milliarden zuzumuten, während die Re-
gerungen auf ber anberen Seite ihre Unfähigkeit erklären,
«merika die geschuldeten Zahlungen weiter zu leisten. Von

diesem Standpunkt ist Washington nie abgegangen.

Jn London und Paris ist es halbamtlich bestritten wor-
ben, daß die Besprechungen dem Schuldenproblem gegolten
hatten; _aber man findet in den Presseerörterungen über die
Zweckmäßigkeit oder Notwendigkeit einer vorläufigen Zah-
lung-der fälligen Rate durch Frankreich, über das voraus-
sichtliche englische Verhalten am nächsten Verfalltermin ——
die Dezemberrate hat England bekanntlich nach einigen in-
ternen Diskussionen bezahlt — Anhaltspunkte genug dafür,
daß sich die Dinge eben nicht mehr voneinander trennen
lassen. Amerika will und wird keine Zusage über irgend-
welche Nachlässe an seine Vertragsschuldner machen; aber
es laßt erkennen, daß das generelle »Wohlverhalten« seiner
europaischen Schuldner von entscheidendem Einfluß auf spä-
tere Entschließungen sein kann und wirb. Und solches Wohl-
verhalten setzt dreierlei voraus; die Herstellung eines euro-
paischen Einvernehmens, das eine wirkliche, gleiche und ge-
rechte Sicherheit für alle gewährleistet, die Durchführung
einer wirklichen Abrüstung, sei es auf den einfachen unb ein=
sichtigen Linien des vorjährigen Hoovervorschlages (33’-ä
Prozent Abbau aller Rüstungsfaktoren), sei es auf den
Grundlagen des jüngsten MacDonaldschen Vorschlages, der
in Genf als einigermaßen unvollständig, aber für uns als
eeignete Diskussionsgrundlage empfunden wurde, und
chließlich die Einstellung des Wirtschaftskrieges. Denn

irtschaftskrieg aller gegen alle ist die kennzeichnende Sig-
natur des gegenwärtigen Zustandes. Inwieweit die Wäh-
rungs- und Finanznöte vieler Völker dabei Ursache oder
Folgeerscheinung sind, kann ununtersucht bleiben.

Amerika hat im letzteren Punkte noch ein, vorläufig
allerdings nicht klar erkennbares Sonderinteresse. Die jüngste
überraschende Gefährdung des Dollars hat den Bimetali
listen, die neben der Gold-s eine gesetzliche Silberwährung
unter Stabilisierung des Silberpreises schaffen wollen, wie-
der etwas Auftrieb gegeben; unb ohne daß sich sagen ließe-
ob auf die Dauer dieser Gedanke ernst genommen wird,
scheint es den Amerikanern notwendig, daß dieses Problem
im Rahmen der Weltwirtschaftskonferenz, bzw. der geplan-
ten Washin toner Vorkonferenz erörtert werbe. Ferner sind
die Rohstoffz vor allem die landwirtschaftlichen Preise eine
Lebensfrage für die Vereinigten Staaten — wie übrigens
auch für Deutschland, Frankreich und die Staaten des euro-

Rein zeitlich «

i
\

.
-

.
-

,
.
.
_
.
.

.
-
.
-
-
-
.
-
-
-
-
-

 

 

peitschen Südostens; und schließli scheint es, daß mindestens
die großen amerikanischen Wirt chaftler daran benlen, im
Austausch gegen handelspolitische Zugeständnisse der Schuld-

nerstaaten eine entgegenkommendere Neuregelung der

Kriegsschulden zu befürworten. Also Stoff genug, um eine

Konferenz größten Umfanges lange Zeit fruchtbar zu be-
schäftigen —- wenn man nur hoffen bürfte, daß aus den ge-
meinsam erarbeiteten, zum Teil auch heut-e bereits vorhan-
denen Erkenntnissen die erforderlichen Konsequenzen gezogen
werden. Die Spuren der ersten Weltwirtjchaftskonferenz
schrecken in dieser Hinsicht freilich einigermaßen; denn auch
damals schon, 1927, hat man einmütig Niederlegung der
Wirtschaftsschranken gefordert, Beschlüsse gefaßt und ver-
kündet, hat man Einzelkommissionen für die wesentlichsten
Fragen eingesetzt und in der Frage Konventionen abgeschlos-
sen.
hereingebrochenen Weltkrise den Weg nicht verlegt.

Deutschlands Protest in London
Protest gegen die Deutschenhetze im Unterhaus.

London, 18. April.

Der deutsche Gefchäftsträger in London, Graf A. Bern-

florff, ist bereits am Ostersonnabend gemäß der Anweisung
aus Berlin im Auswärtigen Amt wegen der Deutschland-

debatte im Unterhaus vom 13. d. M. vorstellig geworben.

Zu dem deutschen Protest in London schreibt die
,,Deutsche diplomatisch-politische Korrespondenz«: »Bedenk-
lich wirkt der immer deutlicher werdende Eindruck, daß die
Parlamentstribüne im englischen Unterhaus immer wieder
zum Tummelplatz alter unb neuer Resfentiments gegen
Deutschland gemacht werden soll, um die Oeffentlichkeit im
Atem zu halten und billige Publikumsersolgse zu erzielen,
die Verärgerung der Sozialisten über den Mißerfolg ihrer
Gesiniiungsfreunde in Deutschland, die sentimental-huinani-
täre Ausschlachtung des deutschen Antisemitismus durch poli-
tische und wirtschaftliche Interessenten sowie schließlich die
Stimmung derjenigen Politik-er, die schon vor dem Kriege
keine Freunde Deutschlands waren und es trotz der weitest-
gehenden Anpassungsversuche der deutschen Republik nach
dem Kriege nicht geworden sind, alle diese verschiedenartigen
und größtenteils gegensätzlichen Elemente haben nach zahl-
reichen kleineren Vorstößen im Unterhaus nunmehr am
Gründonnerstag zu einem großen Schlage ausgeholt: Das
englische Unterhaus, bas traditionsgemäß über die Ange-
legenheiten entlegener, halbkultivierter Länder nur disku-
tiert, wenn dort Leben und Eigentum britischer Untertanen
gefährdet sind, beschäftigte sich mehrere Stunden hindurch
mit der Lage in Deutschland, wie wenn hier ähnliche Ver-
hältnisse vorlagen.

Der Protest, den man auf oeranlworilicher englischer
Seite unterlassen hat, ist von der deutschen Regierung als
unvermeidliche Reaktion der Unterhauskund·
gebung angekündigt warben.“

Osterbotschaft bes Oberkirchenrats
Erneuerung durch die Kräfte des Evangeliums.

Berlin, 18. April.
Der (Evangelifche Oberkirchenrat der Altpreußischen

Kirche, hat an die Gemeinden eine Kundgebung gerichtet-
die am Ostersonntag im Hauptgottesdienst von allen evan-
gelischen Kanzeln verleseii wurde: Die Botschaft von dem
auferstandenen Christus — heißt es darin, —- ergehe in
Deutschland in diesem Jahre an ein Bolk, zu dem Gott
durch eine große Wende gesprochen hat.

»Mit allen evangelischen Glaubensgenossen wissen wir
uns eins in der Freude über den Aufbruch der tiefsten
Kräfte unserer Nation zu oalerländischem Bewußtsein, ech-
ter Vollsgemeinschaft unb religiöser Erneuerung“.

Die Erneuerung von Volk und Reich könne nur von
den Kräften des Evangeliums getragen unb ge-
sichert werden. Jn dieser Ueberzeugung wisse die Kirche
sich mit der Führung des neuen Deutschland dankbar verbun-
ben. Sie sei freudig bereitzurMitarbeitansder
nationalen und sittlichen Erneuerung unseres Volkes. Zur
Ausrichtung dieses Dienstes bediirfe die Kirche volle Frei-
heit für die Entfaltung ihres Lebens und ihrer Arbeit. Sie
vertraue ber Regierung, die ihr die feierliche Zusicherung
dieser Freiheit gegeben habe. Die Kundgebung ruft alle
Glieder, Diener unb Körperschaften der Kirche auf, ihr gan-
zes Leben unter das Evangelium zu stellen. Nur dann
durfe unser Volk auf Gottes Segen für das schwere Werk
der Wiederaufrichtung hoffen. Die Gemeinden werden ge-
beten, alle Gegensätze zurückzustellen und sich zu brüder-
licher, oertrauensvoller Arbeit zu verbinden.

»Wenn dieser Dienst — heißt es abischließend — allen
unseren Glaubensgenossen in Treue geleitet wird, kann un-
ser»e Kirche durch die äräfte oerföhnenber unb oerbinbenber
Jiachflenliebe bem gro en Werk der Volksgenieinschafl die
Wege ebnen, bie sich d e Führer unseres Volkes als hohes
Ziel gesetzt haben.

Sie sind Papier geblieben unb haben der inzwischen

  

 

Die Losung für biefe Arbeit bleibt die Verkündigung
des unverkiirzten, lauteren Evangeliums von dem gekreu-
zigten und auferstandenen Herrn. Jm Glauben an ihn
schließen wir uns mit allen Gliedern unserer Kirche in der
Fürbitte zusammen: Gott schütze Kirche, Volk und Vater-
lanbl“ «

Ernennung eines Kirchenkominissarsr

Die Pastorenschaft von Wuppertal hat in einem Tele-
gramm an den Präsidenten des Deutsch-Evangelischen Kir-
chenbundes, D. Dr. Kapler, die Ernennung eines Kirchen-
kommissars angeregt. um in freier Zuwahl von Persönlich-
keiten Ausschiisse bilden zu können, die die Einigung der
deutschen Landeskirchen zu fördern haben.

.J Lu—nnw nun—o

Denkmal für Carl Benz
Feierliche Enthüllung in Mannheim.

Mannheim, 18. April.

Am Ostersonntag stand ganz Mannheim im Zeichen der
Enthüllung bes Benz-Denkmals, nachdem bereits am Vor-
tage in dem Nachbarstädtchen Ladenburg an dem Hause, in
bem Earl Benz, der Schöpfer des modernen Kraftwagens,
von 1904 bis zu seinem Tode im Jahre 1929 gewohnt hat,
eine Gedenktafel eingeweiht worden war. Unzählige Be-
sucher aus ganz Deutschland, ja aus ganz Europa, ftrömten
in Mannheim zusammen Gegen 11 Uhr erschien am Denk-
mal« die große Zahl der Ebrengäste. Auf dem Balkon eines
Privathauses hatte Frau Dr. Benz mit ihren Angehörigen
Platz genommen. Ferner sah man u. a. Herzog Adolf Fried-
rich von Mecklenburg, den Markgrafen Verthold von. Baden-—-
Reichsverkehrsminister Freiherrn von Eltz-Rübenach, den
württembergischen Staatspräsidenten, die badischen Minister,
Generalleutnant Lutz vom Reichswehrministerium, Ministe-
rialdirektor Dr. Brandenburg, den Herzog von Eoburg, den
Vorsitzenden des Kraftverkehrsausschusses, Major Hühnlein-
den Ehef des Kraftfahrwesens der NSDAP., weiter die
Präsidenten des Deutschen Automobilclubs und andere
mehr.

Der Festkorso.

Kurz nach 1 Uhr fuhr der Zug der historischen Kraft-
fahrzeuge von der Ausstellungtshalle aus durch die Augustu-
allee, um von hier aus seinen Weg durch die Jnnenstadt zu
nehmen. Voraus fuhren drei Wagen des Deutschen Damen-
Automobil-Elubs in den Farben Schwarz-Weiß-Rot. Dann
kamen alle die pustenden und ratternden Vehikel aus der
grauen Vorzeit des Kraftfahrwesens, an der Spitze der
Benz-Victoria vom Jahre 1891, den (Engen Benz, ein Sohn
des Erbauers, steuerte. Stiirmisch begrüßt wurden die
Rennfahrer Earacciola und von Brauchitsch, die beide im
Korso mitführen. Als erster Redner nahm am Denkmal
Reichsverkehrsminister

Freiherr von Eltstübenach

das Wort zu einer Ansprache. Er führte u. a. aus: Es ist
mir eine hohe Ehre, als Reichsverkehrsminister namens des
Herrn Reichspräfidenten von Hindenburg, der die Schirm-
herrschaft für die Denkmalsweihe übernommen hat, namens
des deutschen Regierungschefs, des Herrn Reichskanzlers
Hitler, unb im Namen der gesamten Reichsregierung dieses
Denkmal zu enthüllen.

Ein Denkmal ist erstellt worden für Earl Benz, den
Sproß einer alten Dorfschmiedfamilie, den Sohn eines Loko-
molioführers, dessen Name unsterblich geworden ist, der an
der Wiege des Verkehrsmittels stand, das dazu berufen war.
den neuen firaftverkehrsstrom in der Welt auszulösen. Hier
in Mannheim hat er seit den 70er Jahren gewirkt, erst in
einer kleinen mechanischen Werkstätte, dann in zwei Unter-
nehmungen. bie sich in seiner Hand zu bedeutenden Moto-
renfabriken entwickelten. Hier ist das Automobil geschaffen
worden.

Eine große Aehnlichkeit besteht in dem Schicksal von
Earl Benz und Gottlieb Daimler, diesen beiden Dioskuren
des Automobilbaues, die vor einigen Jahren ihre Fabriken
vereinigt haben. Die beiben Namen Carl Benz und Daim-
ler kann man heute nicht anders als zusammengehörig den-
ken· Durch ernste Arbeit ehren wir bas Andenken großer
Männer der deutschen Vergangenheit am würdigsten. Möge
die Hiille setzt fallenl

Begeistert stimmt-e die riesige Zuschauermenge, als das
Denkmal in seiner wuchtigen Form sichtbar wurde, in ein
dreifach-es Hoch auf das deutsche Vaterland ein unb fang bas
Deutfchlanblieb unb das Horst-Wessel-Lied.

Nach dem Reichsverkehrsminister betrat H e r z o g
Adolf F riedrich von Merklenburg, der Präsident des
sllutomobilclubs von Deutschland, die Tribüne. Er bezeich-
nete es als eine ’igung der Vorsehung, daß zu Beginn der
neuen deutschen Epoche eine Tat gefeiert werbe, bie berufen
war, bie Lebensverhältnisfe grundlegend zu andern. Der
Kraftwagen sei zu einem Umgestalter geworben.

Anschließend sprachen Geheimrat Dr. Allmers, der
Präsident des Reichsverbandes der Automobilindustrie, und



 
Das erste Benz-Auto.

Am Sterbehaus des großen deutschen Autokonstrukteurs
Carl Benz in Ladenburg wurde am Karfreitag eine Gedenk-
tafel enthüllt. Am Ostersonntag wurde in Mannheim das
Benstenkmal eingeweiht. Unser Bild zeigt den ersten Benz-

Kraftwagen.

 

Masor f) ü h n l e i n im Auftrage des Obersten SA.-Führers
Adolf bitter als Chef des Kraftfahrwesens der SA. für die
Kraftfahrsugend Auch für sie sei Carl Benz das Vorbild
des vorwärtsstrebenden Mannes. der mit Energie und Wil-
lenskrast sein Ziel verfolgt habe.

Unendliche Achtung und Wertschätzung erfülle uns, ins-
besondere die deutsche Jugend. vor dem Lebenswerk des
Mannes. der heute in so erhebender Weise geehrt werde.
Au an diesem Pionier deutschen Geistes habe die deutsche
Nat on eine große Dankesschuld abzutragen.

Es folgten als weitere Redner der Präsident des
ADAE., Ewald Kroth. Senator Willy Vogel, Erster
Bürgermeister Dr. Walli, der dem Stolze der Stadt
Mannheim darüber Ausdruck gab, daß sie Carl Benz 40
Jahre habe ihren Mitbürger nennen dürfen. Eugen Be n z
sprach im Namen der Familie Benz herzliche Dankesworte
an alle an der Ehrung Beteiligten.

Für die national-en Verbände legte Baron Frankenstein
einen Kranz nieder, womit die Feierlichkeiten am Denkmal
beendet waren-

i

Beteiligung der Gewerkschaften
Die Richtlinien der christlichen Gewerkschaften für den 1. Mai.

Berlin, 18. April.

Der Gesamtverband der christlichen Geiverkschaften hat
dein »Deutschen« zufolge an die ihm angeschlossenen Ver-
bände, Landesausschüsse und Kartelle Richtlinien für die Be-
teiligung am nationalen Feiertag bekanntgegeben. Grund-
sätzlich beteiligen sich die christlich-nationalen Gewerkschaften
an den nationalen Veranstaltungen.

Die christlich-nationale Arbeiterschaft soll, soweit das
mö lich ist, den nationalen Feiertag zunächst durch eine mög-
lichft geschlossene Beteiligung am konfessionellen Gottes-
d i enst an den einzelnen Orten beginnen. Die Ortskartelle
und Gruppen beteiligen sich an den offiziellen Veranstal-
tungen.

Diese Beteiligung soll in möglichst geschlosener Form
und. soweit es angebracht ist, unter Mit ührung der
Embleme und Zeichen der christlich-nationalen Arbeiter-

schaft erfolgen.

Sofern diese (Embleme noch die Farben Schwarz-Rot-Gold
tragen, kommen sie nicht mehr in Fra e. Jm Anschluß an
die offiziellen Feiern oder in Verbin ung mit denselben
empfiehlt sich die Abhaltung einer zusätzlichen Veranstaltung
der christlich-nationalen Gewerkschaften. Zweckmäßigerweise
setzen sich die Leiter der Landesausschüsse, der Bezirks- oder
auch Ortskartelle mit den zuständigen Jnstanzen rechtzeitig
in Verbindung, damit keine Mißverständnisse entstehen.

O

Eine Erklärung des Gesamtverbandes
Die Hauptgeschäftsstelle des Gesamtverbandes der christ-

lichen Gewerkschaften Deutschlands tellt in einer Erklärung
fest, daß durch den Austritt des eutschnationalen hand-
lungsgehilfenverbandes bzw. des Gesamtverbandes deutscher
Angestelltengewerkschaften aus dem Deutschen Gewerkschastss
bund der Fortbestand des Gesamtverbandes der ristlichen
Gewerkschasten in keiner Weise beeinträchtigt ist. m übri-
gsen wird der Vorstand des Gesamtverbandes der christlichen
ewerkschaften sofort nach den Osterfeiertagen zusammen-

treten, um zu den Fragen Stellung zu nehmen, wie neuer
Staat und christlich-nationale Gewerkschaftsbewegung am
wirkungsvollsten zum Wohle der Gesamtheit in Einklang ge-
bracht werden können.

Die bündische Jugend für bitter
Berlin, 18. April.

Unter dem Vorsitz von Admiral von Trotha beschloß
das Bundeskapitel des Großdeutschen Bunbes eine Erklä-
rung. in der es u. a. heißt, der Großdeutsche Bund bekenne
sich zu Adolf bitter und feinem kampfe für den Aufbau
Deutschlands und bekiinde den ”mitten, die bündischen kräfte
der deutschen Jugend der nationalsozialistischen Bewegung
einzuordnen.
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Der Zustrom zum kampfbund für deutsche Kultur.

Der Kampfbund für deutsche Kultur teilt mit, daß die
kürzlich bekanntgegebene Zahl von 70000 neuen Beitritten
um Kampfbund aus dem Großdeutsgen Bund sich inzwi-
en durch den Uebertritt weiterer ünde auf weit über

1 000 erhöht hat.

Besetzung der AOK Haniioveis
Der Direktor und drei Vorstandsmitglieder festgenommen.

hannover, 18. April.

 

« Auf Veranlassung des Kommissars Eilerke wurde das,
Gebäude der Allgemeinen Ortskrankenkasse durch eine
Gruppe der NSBO. besetzt. Direktor Kilian und drei wei-
tere Vorstandsmitglieder wurden in Schutzhast genommen.  

Aus Veranlassung des Dü eldorfer Regierungspräsidens
ten ist gegen den früheren berbürgermeikster der Stadt
Düsseldorf, Dr. Lehr, das Dienststrafverfa ren eingeleitet
worden. Außerdem ist seine sofortige Dienstenthebung und
die Kürzung seiner Bezüge um 50 Prozent veranlaßt wor-
den.

an

Das Amtsgericht Bremen hat gegen den früheren
Generaldirektor der ,,Nordsee« Deutsche hochseefischerei Bre-
men-Cuxhaven A.-G., hans Friedrich Wriedt, einen haft-
befehl wegen dringenden Verdachts der handelsrechtlichen
Untreue, der Bilanzverschleierung und des Betrugs erlassen.

si-

Der 26 Jahre alte frühere konimunistische Reichstags-
abgeordnete Albert Ja nka , der sich in Schutzhast befand,
hat sich im Gefängnis in Reichenbach (Vogtland) e r b a n g t.

Rückkehr des Australieiifliegers
Berlin, 18. April.

Die größte Ueberraschung des Osterflugtages in Tempel-
dof bildete die Ankunft des Australienfliegers hans B er-
ram, der von Athen kommend, am Ostermonta gegen

17 Uhr unter dem Jubel des Publikums auf dein empel-
hofer Feld landete.

Der Flieger war bekanntlich bei seinem Australienslug
von großem Mißgeschick verfolgt worden. Er hatte an der
auftralichen Küste notlanden müssen, und war dann mit
einem egleiter Klausmann längere eit verschollen, bis er
urz vor dem Verdursten von einer hil sexpedition ausgefun-
den und gerettet werden konnte.

Bertram ist am Montagmorgen um sz Uhr in Athen
gestartet und hat die Strecke ohne Zwischenlandung in 14%
Stunden zurückgelegt Die Rückreise trat der Pilot ganz
allein von Java aus an. Sein Weg führte über Sumatra,
Indien, Persien, Jrak, Syrien, Kleinasien, Griechenland
direkt nach Berlin. Die über 14 000 Kilometer betragende
Flugroute bewältigte er in 6% Tagen.

Sein Begleiter Adolf Klausmann ist bereits im Dezem-
ber in Begleitung eines Arztes nach Deutschland zurückge-
kehrt, doch hat er sich von den Folgen der erlittenen Stra-
pazen noch nicht ganz wieder erholt.

 

 

protest gegen den Polenterror
Vorstellungen des deutschen Generatkonsuls in fiattomih.

äattomih, 18. April.

Der deutsche Generalkonsul. Graf Adelmann. begab ich
zum Wojewoden und erhob Vorstellungen wegen der jüngs en
Entschließung der Ortsgruppe Kattowilz des Verbandes
Sch esischer Aufständifcher, in der die Ausweifun sämtlicher
Reichsdeutscher und die Kündigung aller hier eschäftigten
Deutf en gefordert wurde. Der G e n e r a l k o n f ul wies
darau hin, daß die Entschließung dem Genfer Abkommen
wider preche. das dem Reichsdeutschen das Wohn- und Ar-
beitsrecht in Ostoberschlesien zusichere. Die Entschließung sei
deutscherfeits umsomehr uriick uweiöem als der Aufständi-
schenverband einen halboffizie en E arakter trage.

Der Wo sewode erklärte dem deutschen Generalkon-
ful, daß er die Entschließung des Aufständischenverbandes
nur als Aeußerung eines privaten Vereins auffasse, und daß
er die unbe ingte Wahrung des Genfer Abkommens als
selbstverständlich anerkenne.

Der Terror geht weiter
Trotz diesen Zusicherungen geht der polnische Terror

gegen die deutsche Minderheit weiter. So hat der West-
markenverein den Wojewoden auslgeforderh den Bürger-
meister von Tarnowitz, Michatz, den etzten deutschen Bürger-
mei ter in Ostoberschlesien, abzusetzen. Jn der Stadt Tarnos
witz ist es für einen Deutschen einfach unmöglich, sich nach
Anbruch der Dunkelheit auf die Straße zu wagen. Jn Sie-
mianowi und Bielitz wurden erneut deutsche Geschäfte mit
Teer bef miert unb Boykottaufrufe des Westmarkenvereins
angeklebt. Die »Kattowitzer Zeitung« ist innerhalb 15 Tagen
nicht weniger als elfmal beschlagnahmt worden. Von der
Verwaltung der Silesia-.f)ütte wurde annähernd 100 Arbei-
tern und Arbeiterinnen gekündigt, und zwar nur solchen, die
die deutsche Liste für die Betriebsratswahl unterschrieben
haben beziehungsweise als deutsche Minderheitsangehörige
bekannt sind.

Treutiiiidgebuiig der Saargewertsihasten
Saarbriid‘en, 18. April.

Auf der Jahreskonferenz der Freien Gewerkschaften des
Saargebietes wurde eine Entschließung einstimmig ange-
nommen, in der es u. a. heißt:

»Die Freien Gewerkschaften haben bis heute in gerader
Linie und unentwegt sich dafür eingesetzt, daß das Saar-
Ibiet als urdeutsches Land ungeschmälert in die deutsche
olksgemeinschaft zurückkommen muß. Diese Stellung-

nahme zur nationalen Zugedörigkeit zu unserer engeren Hei-
mat bleibt auch für die Zu unft. Sie ist gegeben aus dem
tiefen Verantwortungsbewußtsein der Arbeiterschaft im Jn-
teresse der Volksgemeinschaft.«

Auto vom Zuge erfaßt
München, 18. April.

Ein mit sechs Personen besetzter kraftwa en wurde auf
einem ungeschüßten Bahnübergang in der Nä e der Station
hohenbrunn von einem Eisenbahnzuge erfaßt und etwa 100
Meter weit mitgeschteist. Von den Jnsasfen wurden zwei
getötet, drei schwer verlegt.

 

Hoielbrand am Bierwaldsiätter Gee
8u3ern, 18. April.

Das bekannte Park-F)otel auf dem Bürgenstoek bei Lu-
Zerm 450 Meter dicht über dem Vierwaldstätter See, ist
urch eine Feuersbrunst stark beschädigt worden. Der Scha-

den beträgt 350 000 Franken.

Allerlei Neuigkeiten
Den Vater ermordet. Jn Parkentin bei Bad Doberan

ermordete der 30|ahri e Sohn des hofbesitzers Bobzien
einen Bater aus dem elde, indem er ihm die Kehle durch-
chnitt. Der Tä er wurde verhaftet und dem Amtsgerichts-
gefangnis Nostock zugeführt. Man nimmt an, daß der Tä-
ter, gegen den bereits ein Entmündigungsverfahren anhän-
fis war, bei Ausführung der Tat nicht voll zurechnungs-
ä ig war.

  

 

 
Eine asrikanische Wustentankstelle.

Zwei deutsche Flieger, Elli Beinhorn und Karl Schwabe,
weilen gegenwärtig als Pioniere des deutschen Luftsports
im schwarzen Erdteil. Von den Schwierigkeiten, die sie
zu überwinden haben, kann man sich einen Begriff mach-en,
wenn man bedenkt, daß sie vielfach auf so primitive Wüsten-

tankstellen angewiesen sind, wie unser Bild eine zeigt.

Eisenbahnunfall bei Essen. Jm Bahnhof Stoppenberg
bei Essen streifte eine Lokomotive einen vorbeifahrenden Gü-
terzug, wobei zwekkleere Güterwagen entgleisten. Ein Ran-
giersührer wurde ei diesem Unfall schwer verletzt. Die Un-
tersuchung über die Schuldfrage ist sofort eingeleitet wor-
den. Der Personenzugverkehr konnte auf einem Gleis auf-
rechterhalten werden. Die Strecke ist inzwischen frei gemacht
worden.

Ein Lastzug gerät ins Saarbrücker Stadttheater. Jn
der Nacht ist ein schwerer Möibelwagen ein-er Speditions-
sirma mit Anhänger in den Eingang des Saarbrücker
Stsadttheaters gefahren. Der Mittelpsfeiler wurde einge-
drückt. Durch die Erschütterung sind in den Räumen des
ersten Stocks Und in der Eingangshalle Beschädigungen ent-
standen. Der Wagen war von einer Fahrt nach Lothriiigen
zurückgekehrt Beim Einbiegen in die Stengel-Straße verlor
der Führer des Wagens wegen Uebermsüsdung osder infolge
einer Störung an der Steuerung die Gewalt über den in
schnellem Tempo fahrenden Wagen. Von dem fünf Mann
starken Begleitpersonal erlitt ein Arbeiter schwere innere
Verleifungen Einem anderen wurde ein Ohr abgeriffen. Die
Unter uchiung ist eingeleitet.

Dampfer überfällig. Der Dampfer ,,Castor« aus Har-
deshoi (Alsen), der sich auf der Fahrt von Svendborg nach
Flensburg befand, ist seit zwei Tagen überfällig. Man
glaubt, daß das Schiff- ein alter Holzdampsen der wegen
eines Kesselschadens eine Flensburger Werft aussuchen sollte,
einer Kesselexplosion zum Opfer gefallen ist. An Bord des
Schiffes ollen sich fünf Personen befunden haben.

ÄUI Vkliifmi Und Umgegend
Brockau, den « 18. April 1933.
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19. April.

Sonnenaufgang 4.55 Sonnenuntergang 19.04
Mondaufgong 3.18 Monduntergang 13.03

1560: Der Reformator Philipp Melanchthon in Wittenberg
gest. (geb. 1497). — 1882: Der Naturforscher Eharles Dar-
min in Down bei Veckenham gest. (geb. 1809). —- 1885: Der
Afrikareisende Gustav sJiachtigal bei Kap Palmas in West-
afrika gest. (geb. 1834). — 1906: Der sranzösische Physiker
Pierre Eurie, Entdecker des Radiums, in Paris gest. (geb.-
1859). — 1917: Aufhebung des Jesuitengesetzses — 1931:«
Der Asienforscher Emiil Trinkler in Bremen gest. (geb. 1896).

Namenstag: Brot. hermogenes. Kath.: Werner.
 

Ianfenbfaiömhen «
Da blüht es nun wieder, das kleine unscheinbare, von

Großen und Kleinen jubeln-d begrüßte Tausendschön en.
Es ist ja schon eine ganze Weile vom Winterschlas au ges-
wacht, aber man bemerkte es Baum. Nun aber brennt die
Sonne etwas stärker, und schon öffnet es den weißen Strah-
lenkranz der Blütenblätter, um das Beet der gelben Staub-
gefäße zu zeigen.

Jst es nicht verwunderlich, daß das Tausendschönchen,
trotzdem wir es doch eigentlich nur als Blume der heiteren
Tage kennen, schon so früh sich entfaltet und selbst dem Frost
Trotz bietet? Dabei ist es doch so zart und so empfindlichi Es
ist in der Tat merkwürdig, aber die Wissenschaft hat sich
nicht damit abgefunden und ist der Sache auf den Gruntd
gegangen. Dabei wurde eine überraschende Entdeckung ge-
macht. Die Natur hat nämlich dies unscheinbare Blümchen
mit eigener heizungsanlage versehen. Betrachtet man es
nämlich genau, so entdeckt man auf der Unterseite der wei-
ßen B ütenblätter einen zartroten bis dunkelroten Farbton,
in dem sich das Athozyan befindet, ein bisher noch nicht
ganz klar festgestellter chemischer Stoff, der eigene Wärme
erzeugt. Bei kaltem Wetter, in der Nacht und bei Refgen
hält die Blume ihre Blüte vollkommen geschlossen. Es insd
dann nur die rötlicheii Unterseiten der Blütenblätter zu er-
kennen, die das Jnnere der Blüte wie mit einem warmen,
molligen Mantel einhüllen. Auf diese Weise kann das
TuUieUdschönchen Kältegrade von weit unter zehn Grad er-
tragen, ohne den geringsten Schaden zu nehmen.

Tausendschönchem das ist nur einer der zahlreichen Na-
men, die die Blume erhalten hat. »Bellis perennis« lautet fein
lateinischer Name, die Ewigschöne, weil sie den ganzen
Sommer hindurch blüht. Wenn wir sagen Gänseblümchen,
Maßliebchen, Tausend chönchen, so meinen wir immer nur
das kleine, weißgelbe _tümlein, das den Kindern im Früh-
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Blondes, lockiges Haar, ein schmales, süßes Gesicht.
Die Augen waren geschlossen.

Berene Beringeri
Das Mädchen, an das er immer wieder gedacht hatte,

weil sein Jähzorn solchen Kummer über sie brachte.
Berene Beringer, die die Braut des Obersörsters war!
Ein riesiger Baum fiel mit unheimlichem Knirschen und

Krachen unweit von ihnen nieder.
Das Mädchen erwachte immer noch nicht.
Und der Mann schritt weiter. Fieberhaft arbeiteten

seine Gedanken.
Weshalb warf ihm das Schicksal dieses schöne, kindhaft-

junge Mädchen immer wieder in den Weg?
War die Situation nicht reizend und doch ungeheuer ge-

fährlich? Wohin sollte er jetzt? Er mußte sie doch irgend-
wo hinbringen?

Jns Forsthaus!
Dorthin gehörte sie jetzt. Es waren ja genug weibliche

Wesen dort. Es war auch alles gleich; er mußte sie irgend-
wo abliefern. Sie durfte nicht länger allein unter seinem
Schutz bleiben.

Denn er war kein Schutz. Mit Entsetzen fühlte er, wie
sein heißes, wildes Blut revoltierte gegen Pflicht und
Gewissen.

Weißgrau lichtete es sich jetzt. Aber dieser weißgraue
Nebel war sürchterlicher als die Dunkelheit von vorhin.

Mit verbissener Wut schritt Eschweiler weiter. Die
Schulter schmerzte ihm heftig, und mitten in all die Zügel-
losigkeit der Natur ringsum wehte ein feiner Veilchendufti

Der milchige Nebel wurde dichter.
Der Graf blieb stehen.
Er hatte die Orientierung gänzlich verloren. Vielleicht

war er schon einige Male im Kreise herumgelaufen. Jetzt
war es leicht möglich, wenn er den Wald verließ, daß er
dann selbst mitten ins Moor geriet. Der Wald bot also
noch den besten Schutz, soweit inmitten der krachenden
Bäume an einen Schutz überhaupt gedacht werden konnte.

Noch einige Schritte —- da stieß der Mann an ein
Hindernis — breit und gewichtig.

Ein Griffk
Baumstämme, die übereinander gelegt waren.
War das gar die kleine Schutzhütte für die Wald-

arbeiter? Die arbeiteten jetzt weiter droben. Dort waren
auch solche Hütten. Aber vielleicht hatte sich doch irgend
jemand in diese Hütte berirrt?

Wie gut das doch wäret Wie gut!
Eschweiler hatte die Lattentür gesunden, stieß sie auf.

Die kleine Lampe durchleuchtete den Raum.
Leeri
Der Graf fühlte einen leichten Schwindel; doch sofort

überwand feine starke Natur diese Schwäche.

Er setzte sich mit seiner Bürde auf die Bank, die roh-·
gezimmert an der einen Längsseite stand.

Die Taschenlampe hatte er zwischen die Stämme der
Wand geklemnrt. Nun war der Raum notdürftig er-
leuchtet.

Schweigend unbeweglich saß der Mann da, blickte in
das süße, blas . Gesicht der Ohnmächtigen.

Und draußen wütete noch immer das Unwetter!

Der Schmerz in der Schulter wurde betäubt von dem
rasenden Verlangen, den kleinen, fest geschlossenen Mund
des Mädchens zu küssen.

Leise, berückend kam der Veilchenduft wieder in die
Höhe. Zum Schuft werdens

Nein!
Grenzenloser Leichtsinn und wild rauschendes Blut

brauchten noch lange nicht zu einer Handlung zu führen,
die mit Ehre nichts mehr zu tun hatte.

Der Sturm ließ etwas nach. Aber es goß in Strömen.
Eschweiler überlegte fieberhaft. Was nun? Was sollte

er tun? Er konnte jetzt unmöglich noch einmal in das .
Unwetter hinaus. Er schon, aber nicht das Mädchen. Und
allein konnte er sie erst recht nicht hier hilflos zurücklassen.
Denn es konnte sich doch ebensogut ein fremder Mensch
noch hierher in diese Hütte verirren.

Ohne daß der Graf es wußte, drückte er bei diesem Ge-
danken Berene fester an sich.

Wieder verging einige Zeit.
Da regte sich das Mädchen Die Augen öffneten sich,

blickten verwundert umher. Auf einmal richtete Verene sich
hastig auf.

»Wo bin . .. ?“
Sie hatte den Mann erkannt. Den Mann, der mit den

Frauen spielte und sie wieder wegwarf, wenn es ihm
gefiel!

Jetzt fah sie auch, wo sie sich befand. Ein Angstschrei
brach aus ihr hervor. Sie strebte fort von ihm.

»Wie komme ich hierher? Jch will fort, augenblicklich.
Lassen Sie mich hinausk«

»Berzeihung, vielleicht darf ich es Jhnen ertlären?“
Sie schüttelte den Kopf, verzweifelt, abwehrend, noch

immer außer sich.
»Wollen Sie mich anhören oder nicht?“
Verene blickte mit weit aufgerissenen Augen auf den

Mann, der die Worte laut und befehlend gesprochen. Er
hatte sie längst aus seinen Armen gelassen. Nun stand sie
in der äußersten Ecke der Hütte und hielt sich an einem
Haken fest, sonst wäre sie vor Furcht und Jammer in die
Knie gesunken.

arm. sachlich erklärte ihr der Graf, wie sie hierher-  

gekommen, wo er sie ohnmächtig gefunden, Nachdem sie
zuvor um Hilfe gerufen. '

»Bitte, Jhrem sofortigen Gehen liegt nichts im Wege.
Die einzigen Bedenken sind die, daß Sie vollständig durch-
näßt werden und sich noch eine Lungenentzündung holen«,
schloß er.

Verene blickte ihn starr an. Wahrheit leuchtete aus
jedem Wort, aus den schönen, stolzen Zügen, die sie im
Schein der kleinen Lampe deutlich erkennen konnte.

Langsam kam sie näher. Die ganze Gefahr, in der sie
im Moor geschwebt, stand wieder vor ihr.

Und da wußte sie aus einmal, daß sie doch hatte den
Arzt suchen wollen· Den Arzt, damit er zu Großinama
kam. Zur Großmama, die krank zu Hause lag!

Wie lange mochte sie wohl schon von zu Hause weg
fein? Stunden würden vorüber sein, das war nicht
anders möglich.

Der Graf sah unentwegt in das schmale, schöne Gesicht.
Sein Mund zeigte ein spöttisches Lächeln. Jn seinen
Augen war grausamer Stolz.

»Ich —— danke Jhnen, Herr Graf. Was wäre wohl aus
mir geworden ohne Sie?«

,,Sehen Sie, jetzt werden Sie langsam wieder ver-
nünftig, mein gnädiges Fräulein. Zu danken brauchen
Sie mir aber nicht. Es war nur einfache Menschenpflicht,
was ich getan habe.“

Jhre Augen hingen entsetzt an seiner linken Schulter.
Der weiße Hemdkragen hatte sich rot gefärbt. Dort oben
suchte sich das Blut der Wunde einen Ausweg.

»Sie —- sind —- verletzt — und haben mich — gerettet!“
Verene sagte es mit zitternder Stimme.

Er lachte kurz auf
»Tut’s Ihnen ein bißchen leib? —- Das braucht es

nicht Der Riß heilt schon wieder au.“
»Nein, Sie sind ernstlich verletzt.«
»Das werde ich ja daheim feststellen können. Vorerst

aber wüßte ich gern, wie ich Sie nach Hause bringen
könnte. Jch sah aber schon vorher keinen anderen Ausweg,
sonst wären Sie bestimmt nicht in der Schutzhütte aus
Jhrer Ohnmacht erwacht.“

Verene senkte tief den blonden Kopf. Wirr hing ihr
eine dicke Locke ins Gesicht.

Noch immer prasselte es draußen gegen die Stämme
der Hütte. Eschweiler trat zur Tür, sah hinaus Jetzt
konnte man wenigstens wieder fehen. Doch der Regen
wurde schräg in die Hütte hineingetrieben.

Der Graf schloß die Tür.
»Ein wenig werden wir noch warten, dann bringe ich

Sie heim. Ziehen Sie sich bitte den Mantel über, damit
Sie sich nicht erkälten.«

Ohne ihren Widerspruch zu beachten, wickelte er sie in
das Kleidungsstück.

»Meine Großmutter ist plötzlich erkauft, und ich wollte
den Arzt holen. In seinem Hause war er nicht, und ich
erfuhr dort, daß er in die Steinbrüche zu ein paar ver-
unglückten Arbeitern geholt worden fei. Da bin ich
hinübergelaufen. Wollte abschneiden, über die große Wiese
hinweg und bin wohl dabei ins Moor geraten“, sagte
Berene leise.

»Ja, es wird uns dann nichts übrigbleiben, als doch
zu gehen. Jch werde dann sofort den Arzt benachrichtigen.«

Er trat wieder von ihr fort. Der Veilchenduft machte
ihn verrückt.

Gleichzeitig freute er sich über sich selbst. Weil er sich
so in der Gewalt hatte! Weil er sich gegen die ungewollte
Versuchung wehrte!

Draußen ertönten plötzlich Stimmen.
betannte, frohe Stimme:

»Na, da wären wir alfo! Naß genug sind wir ja. Es
lohnt sich beinahe nicht mehr.
werden wir doch eintreten. Kommen Sie, lieber Bertramf

Obersörster Melenthin und der staatliche Obersörster
Bertram betraten die Hütte -— blieben wie angewurzelt
stehen.

Das Gesicht Melenthins wurde kreideweiß. Seine
Hände ballten sich. Die Rechte öffnete sich wieder, riß den
Hut vom Kopfe.

»Verzeihung, Herr Gras. Wir — waren— eingeweicht
und —- und.

»Guten Tags Ein Wetter ist das heute! Wie kommen
wir bloß in unserer sonst so gemütlichen Ecke dazu?
Fräulein Beringer wollte den Arzt holen, den sie in seinem
Hause nicht antraf, weil er in die Steinbrüche zu zwei ver-
unglückten Arbeitern gerufen worden war. Sie hatte sich
ins Moor verirrt, wo sie um Hilfe rief-. Gott sei Dank
ging ich gerade in der Nähe vorüber. Nun mußten wir
uns hierher retten.“

Der Graf hatte es hastig gefagt.
Und der Obersörster Bertram setzte ein vertniffenes

Lächeln auf. Er wußte Bescheisdi Und Melenthin war ein
Eseli Soviel stand jetzt fest. Was der ihm den ganzen
Weg. vorgeschwafelt hattet

Noch heute wollte er sich mit Verene Beringer verloben.
Und die traf sich hier in der Schutzhütte mit dem tollen
Grafen. Denn selbstverständlich war kein Wort wahr, was
der Graf da eben erzählt hatte. Kein Wort war wahrl
Aber man tat natürlich so, als ob man es glaubte.

Graf Eschweiler sah das niederträchtige Lächeln im
roten Gesicht des Obersörsters Bertram. Am liebsten wäre
er ihm an die Kehle gesprungen. Und jetzt wußte er auch,
was aus dem Spiele stand. Was für Verene auf dem
Spiele stand.

Langsam trat er vor.
»Meine Herren, ich gebe Ihnen mein Ehrenwort, daß

ich Jhnen die volle Wahrheit über mein Zusammensein
mit Fräulein Beringer gesagt habe. Jch sehe mich zu
dieser Erklärung durch das merkwürdige Lächeln des Herrn
Obersörsters Bertram veranlaßt. Jch werde unnachsicht-
lich gegen jeden vorgehen, der Fräulein Beringer auf die
heutige Angelegenheit hin anzutasten wagt.«

Eine wohl-  
Aber einen Augenblick »

 

Obersörster Bertram wurde fahl im Gesicht. Er beeilte
sich, zu versicheru, daß er doch nicht im mindesten daran
gedacht hätte . .. !

Eine flüchtige Handbewegung des Grafen unter-
brach ihn.

»Schon gut. Jch meinte das nur so nebenbei. Ein
einziges Wort ist oft imstande, einen Menschen ein Leben
lang unglücklich zu machen. Lieber Melenthin, da ich das
gnädige Fräulein nun unter Jhrem bewährten Schutze
weiß, so werde ich mich empfehlen. Jch darf wohl ver-
sichert sein, daß Sie Fräulein Beringer nach Hause
bringen?“

»Gewiß, Herr Gras. Sobald es etwas mit Regnen
aufgehört hat.«

Eschweiler verneigte sich tief vor Verene.
»Leben Sie wohl, gnädiges Fräulein, und ich will

hoffen, daß Jhnen die Sache nicht nachträglich noch
Schaden bringt. Den Arzt werde ich verständigen Er
kann bald im Fliederhause eintreffen.“

»Ich möchte mit Jhnen gehen, Herr Grafs«
Ein kurzes Aufblitzen in des Grafen Angen,

sagte er:
»Ich wollte natürlich nicht über Sie hinweg bestimmen.

Es wird mir eine Ehre sein, Sie nach Hause bringen zu
dürfen. Dann sind wohl Sie so freundlich, lieber Melen-
thin, und gehen sofort zum Doktor. Er möchte so schnell
als möglich im Fliederhause vorsprechen. Frau Doktor
Beringer fei bedenklich erkrankt.«

Obersörster Melenthin nickte wortlos, nahm den Hut
wieder an sich und winkte seinem Kollegen.

Es regnete immer noch, doch man konnte es jetzt wenig-
stens wagen, zu gehen. Rasch gingen die beiden Förster
davon.

Mit finsteren Augen blickte Eschweiler ihnen nach.
Dann sah er auf Verene, die mit den Tränen kämpfte. Er
beugte sich über sie.

»So vertrauen Sie mir, kleines Mädel-i«

„Sa!“
»Ich danke .Jhnen!«
Die Tür stand noch weit offen. Er schloß sie auch nicht

wieder. Er stand dicht neben Verene und maß den auf-
geweichteii Waldboden mit kritischen Blicken.

Dann sah er auf die dünnen Schuhe, die Verene trug,
und kurz entschlossen nahm er das Mädchen wieder auf
seine Arme-

»Nein, nein“, wehrte sie sich erschrocken.
Doch er lächelte nur und schritt schon mit ihr durch

den naffen, jetzt recht traurig wirkenden Wald. Und ihr
blonder Kopf ruhte an der verletzten Schulter, was sie erft
nicht einmal merkte. Dann aber legte sie die Lippen auf
eine nasse Stelle seines Jacketts. Küßte sie.

Und der Mann sah es.
»Kleines Mädel, kleines liebes Mädelchenk«
Es war ein Glücksruf. Und Gras Eschweiler küßte

Verenes reine, weiße Stirn, dann küßte er den kleinen,
schöngeschwungenen Mund.

Und das Mädchen lag still. Ganz still! Erlebte noch
einmal den wundervollen Traum.

Traum? Wirklichkeit war est Der starke, laute Herz-
schlag des Mannes bewies es ihr, daß es Wirklichkeit war,
was sie erlebte.

Und immer wieder küßten sie sich, während er feiert
Schrittes dahinging.

Dm

O

»Ich will ja nichts sagen, er würde wahrscheinlich
höllisch unangenehm werden. Aber ’n Trottel sind Sie
bestimmt, lieber Melenthin.«

Obersörster Bertram hatte sich diese Warnung niG
verlueifen können.

Melenthin sah ihn an.
Blut.

»Er hat mir das Mädel genommen, das ich liebte“,
feuchte er.

Befriedigt nickte Bertram.
»Eine wahre Wohltat, Melenthin, daß Sie so ver-

nünftig sind und auch nicht an dieses zufällige Zusammen-
sein in der Schutzhütte glauben.“

»Nein, ich glaube nicht darani Und das Mädel hab’
ich geliebt! unfinnig geliebt habe ich es. Und nun kommt
der Graf, und auch sie ist ihm sofort mit Leib und Seele
verfallen.«

»Ja, elelhaft ist es schon. Gemein ist es. Aber machen
kann man nichts. Er ist der Mächtige, Reiche. Ihm hat
der Himmel dieses Etwas verliehen, daß er alle Frauen
und Mädchen betört. Da kann man halt nichts daran
ändern. Aber das Mädel ist Dumm! Sehr dumm ift’s —-
jawohli Gibt die immerhin gute Partie mit Jhnen auf
und hängt sich dem Grafen an den Hals, der sie bald
genug wegschmeißen wird.«

»Hören Sie endlich auf, Bertram!«
»Von mir aus — hören wir also auf“, brummte der.
Obersörster Bertram war kein Klatschmaul, aber er

war eben ehrlich empört über die ganze Sache, und so fing
er unbewußt immer wieder davon an. Jmmer kam das
Gespräch wieder auf die unglückliche Geschichte.

Und zuletzt war es so weit, daß Melenthin förmlich froh
war, daß er jetzt nicht allein war. Sonst wäre er wahr-
scheinlich in seiner sinnlosen Wut und Leidenschaft mit
dem Kopfe gegen einen Baum gerannt.

Wäre der Graf doch fort geblieben! Warum war er
heimgekommen?

Es war doch nur ein Unglück, nichts weiter, daß er
heimgekommen war.

Endlich langten die beiden Herren im Städtchen an.
Und trafen auch den Doktor an, der sich’s hübsch gemütlich
gemacht hatte und dem seine Tante gerade heißen Tee mit
Rum brachte, denn er nieste ununterbrochen, seit er
zurück war.

Der Doktor lachte und wollte die ihm gut bekannten
Herren einluden. Aber Melenthin winkte ab.

Jm Weiß des Augapfels stand



»Bitte, bemühen Sie sich doch so schnell als möglich
ins Fliederhaus, lieber Doktor. Die alte Frau Doktor
Beringer soll ernstlich erkrankt fein“, sagte er, und seine
Stimme klang merkwürdig dumpf.

Da erhob sich der Doktor. Hasiig trank er im Sieben
noch eine Tasse Tee, dabei sagte er:

»Ich hab’ es dem Herrn Grafen doch gleich gesagt, daß
ich so ’ne Ahnung habe, als brauche man mich irgendwo
dringend. Nun ist es ja sehr gut, daß ich der freundlichen
Einladung des Grasen nicht gefolgt bin. Wir trafen uns
nämlich in den Brüchen, als ich die verunglückten Arbeiter
verband. Wir liefen dann ein Stückchen miteinander, und
da brach das Unwetter los. Nun sollte ich durchaus mit
nach Eschenhöhe kommen. Bin aber jetzt froh, daß ich nicht
mitgegangen bin. Jch bin immer froh, wenn ich wieder
helfen kann.«

Melenthin und Beriram sahen sich verdutzt an. Es sah
ja beinahe aus, als hätte der Graf bis ins kleinste hinein
die Wahrheit gesprochen?

Melenthin atmete tief auf.
»Wann war denn das, Herr Doktors«
Der zog sich seine Stiefeln an, bekam einen roten Kopf

und schnaufte von unten herauf:

»Na, so vor etwa anderthalb Stunden. Der Graf wollte
auch gleich nach Hause.«

Jn Melenthin wurde es ruhig. Er hatte dem Grafen
unrecht getan, er wußte es jetzt. Es war wirklich alles so,
wie dieser gesagt hatte. Schwer genug mochte es dem
stolzen Kerl obendrein geworden sein, sich vor den Förstern
sozusagen rein zu waschen.

Er hätte es gar nicht nötig gehabt. Hatte es aber doch
getan. Hatte es um Verenes willen getan, soviel war klar.

Mißtrauen und Eifersucht waren noch immer in
Melentbin, wenngleich die Vernunft mahnte: Du weißt ja
jetzt, daß er die Wahrheit gesprochen hat. Also gib dich
zufrieden und gehe heute gegen Abend unbedingt ins
Fliederhaus und hole dir Gewißheiti

Melenthin stampfte plötzlich mit dem Fuße auf.
Weshalb mochte Verene nicht mit ihm und Beriram

gehen? Weshalb begab sie sich so herausfordernd unter
den Schutz des Grafen? Hatte am Ende nur sie sich in
den Grafen verliebt, und er nahm nicht einmal Notiz von
ihr. Ah, wenn er doch nur endlich klar sehen würdei

Melenthin wußte, daß dieser Verdacht immer und
immer in ihm sein würde, auch wenn sich noch alles zum
Guten wandte. An dieses Zusammensein in der Schutz-
hütte würde er nie denken dürfen, wenn er nicht ungerecht
gegen Verene werden wollte.

Vielleicht nahm Verene seinen Antrag heute an, und
. sie war trotzdem einmal kurze Zeit die Geliebte des Grafen
gewesen? -

So von seinen Zweifeln hin und her geschüttelt, ver-
abschiedete er sich von Bertram und dem Doktor, weil er
jetzt unbedingt nach Hause mußte. Er wollte den Jagd-
hüter ins Fliederhaus schicken. Der konnte nachsehen, wie
es mit Frau Doktor Beringer stand. Herrgott, wenn das
Schicksal es wollte, ging noch alles schief. Denn wenn
Frau Doktor Beringer starb, dann —- wer weiß — wie
dann noch alles kami «

Mit großen Schritten ging er dem Walde zu.
Der Arzt und Obersörster Beriram schritten lieben-

 

 

einander dahin. Sie politisierten ein wenig, und da kam
bei Bertram fowieso kein anderes Gespräch mehr auf.

Es war auch gut so, denn wer weiß, ob er nicht doch
noch eine Bemerkung fallen gelassen hättet?

i se
os-

Slln ber Pforte zum Fliederhaus stand Marie. Jhre
Augen waren dick verschwollen. Jhre Hände schlangen
sich verzweifelt ineinander.

Dieses Unglück heute, dieses furchtbare Unglückl
Ringsum lagen die Fliederbänme am Boden. Der

Sturm hatte das halbe Dach heruntergerissen Die alte
Figur am Springbrunnen lag zerschlagen am Boden. Ein
starker Baum hatte sie getroffen

Ein Bild der Verwüstung bot der sonst so blühende.
märchenhafte Garten.

Aber das war doch nicht das Schlimmstei Lange nichti
Das Schlimmste war, daß Frau Doktor Beringer still

und tot dort drinnen lag. Ein Herzschlag mußte ihrem
Leben ein Ende gemacht haben. Marie hatte es nicht ein-
mal bemerkt, so ruhig war alles vor sich gegangen.

Und Verene kam nicht wieder. Der Arzt kam auch
nicht. War das Kind vielleicht gar verunglückt in diesem
entsetzlichen Wetteri Die alte Marie war immer wieder
an das Tor gelaufen, aber das Wetter hatte sie immer
wieder zurückgetrieben

Und endlich hatte das Unwetter nachgelassen, war nun
schean fast ganz gewichen. Und noch immer kam Verene
ni t -

Ein Mann kam dort drüben. Er trug irgend etwas.
Was ging der Mann sie an?
Krampfhaft spähte Marie den schmalen Weg entlang,

ob nicht doch endlich eine schmale, junge Gestalt zu sehen
sei. Vielleicht, nein, wahrscheinlich hatte man Verene nicht
fortgelassen. Hatte sie während des furchtbaren Unwetters
irgendwo zurückgehalten, was natürlich nur gut und
recht war.

Aber wenn sie doch nun endlich kommen möchte!
Die alte Marie hielt es nicht mehr aus inmitten all der

Verwüstung ringsum und mit der geliebten toten Herrin
im Hause. Wenn nur wenigstens die Sorge um das Kind
aus ihrem Herzen genommen würdet Wenn Verene
endlich kämei

Der große, breitschultrige Mann kam auf das Haus zu.
Marie dachte: Was will er bei uns? Es ist doch nicht

der Arzt? Und was trägt er denn da? Das ist doch . ..
»Gnädiges Fräulein, das Unglückl Was ist denn nun

hier geschehen?«
»Nichts. Hier haben Sie Jhr gnädiges Fräulein wohl-

behalten zurück. Wenn ich einen guten Rat geben soll,
dann stecken Sie sie einige Stunden ins Bett, damit eine
etwaige Erkältung keine nachteiligen Folgen hat.“

Behutsam stellte Eschweiler Verene auf die Füße. Nun
lächelte er auf sie nieder, die ihn scheu-selig ansah.

»Mein Liebes, sehe ich dich morgen früh im Waldes«
Willenlos nickte sie. Er sagte leise:
„gegen zehn Uhr am Waldrande beim Moor.«
» a
Eine tiefe Verbeugung, dann ging er rasch davon.
Verene sah ihm nach, jauchzendes Glück in den

braunen, sirahlenden Augen. Jäh wandte sie sich um, fiel
der alten Getreuen um den Hals.  

,,Marie, nichts sagenl Wundern Sie sich auch nicht,
Marie! Jch bin so glücklich, das genügt ja.«

Marie machte sich los. Jn ihren Augen stand feind-
selige Abwehr.

»So mußte es also kommen. Sol Das war doch der
Grafi Der tolle Graf, der alle Frauen und Mädchen
betört und sie dann wegwirft, wie er ebenso achtlos ein
Paar alte Handschuhe wegwerfen mag?“ sagte sie hart.

»Marie, was erlauben Sie sichs« sagte Verene außer
sich, und es war ihr, als habe man der Dienerin doch viel
zuviel nachgesehen in diesen langen Jahren.

Marie wandte sich um, führte die Schürze an die
Augen. Aller Zorn war fort in Verene.

,,Marie, ich bin so glücklichi«

»Ja, gewiß. Und darüber haben Sie die arme Groß-
mama vergessen lönnen?«

»Ich habe Großchen nicht vergessen, ganz gewiß nicht«
Marie. Wie dürfen Sie das sagen? Jch bin doch beinahe
ins Moor hineingelaufen, und der Graf hat mich gerettet.
Jch wollte den Arzt holen.“

Verene nahm Maries Arm. Hastig erzählte sie, wes-
halb sie ins Moor geraten war.

Marie sah sie traurig an.
»Verzeihen Sie, Fräulein Verene, aber ich —- bin —

doch — ich —- weil doch... l“
Mit weiten, entsetzten Augen blickte das Mädchen die

alte Dienerin an.
,,Marie, was ist denn nur? Marie, was isi —- mit der

Großmama?«
Verene stürzte vorwärts. Jetzt wußte sie sich auf ein-

mal das seltsame, beinahe feindliche Benehmen Maries zu
erklären.

Jhre Füße trugen sie kaum noch.
»Großchen, Großchen, ich hab’ doch keine Schuld, ich

wollte dir doch den Arzt holen“, wimmerte sie und wäre
gestürzt, wenn Marie sie nicht ausgesungen hätte.

»Das nützt ja nun nichts mehr. Alles ist vorüber«,
sagte das alte Mädchen traurig, aber noch immer schwebte
ein schwerer Vorwurf durch seine Stimme.

Und dann lag Verene neben dem Lager auf den Knien.
Sie streichelte die kalten Hände, sie küßte sie.

»Großchen, vergib, ich wollte doch gewiß nicht fort-
bleiben“, sagte sie immer wieder zwischen Tränen.

Sie war nicht vom Lager der Toten fortzubringen.
Und Marie versuchte es auch nicht mehr.

Großmama lächelte ein wenig. Und so friedlich, so
gütig war dieses Lächeln.

Müde legte Verene den Kopf aus die Bettdecte.
dieser Stellung war sie noch, als der Doktor kam.

»Herzschlag«, sagte er. »Wohl infolge der Aufregung
über das Unwetter. Jch hätte nicht helfen können, auch
wenn ich eher da sein tonnte.“

Jn Marie riefen diese Worte eine Umwandlung hervor.
Jn Verene nichti Sie fühlte sich noch immer schuldig

am Tode der Großmama.
Der Arzt besprach noch einiges mit Marie, dann

empfahl er sich. Mit dem jungen Mädchen war jetzt nichts
su besprechen. das sah er ein.

Fortfebune folgl-

Jn
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Das Mädchenkletd MK m20 kann
aus weißem oder gelblichem Beile ge-
arbeitet werden und hat eine flotte
Spann- und Schlin stiekerei in vier
lebhaften Farben; as Röckchen i
oben gereiht. Die kleinen kurzen Arme -
chen unter dem großen Kra en kdnnen
nach Belieben auch fortgelassen werden.
Beher-Schnitte ‘ 5, 7 u. OIahrezu je
63 Bfg. erhältl . Benu-Abplättmuster
Nr. 11321/111 zu 36 Pfg. erhältlich.

Das hübsche SomerkleidchenMKSM.r9
für kleine Mädchen ist aus gestich-
weißer Mist-id- eaeisottet and mit
Blütenmusiern in l aften Farben be-
stickt. Die S Wen sehr ein ach.

. .2‚4 .6 . 63 .RAE .2... til-2- pig.
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Einen hübschen Schnlanzng für größere Mädchen ergibt das Kleid MK 42217, das durch das aufge-
Für den gesieeiften Oberteil des Kleides wählt manknüka Tape beliebig verwandelt werden kann.

am ef-

Kinderkleidung

für Schulzeit und Lisetten

Diese Kindermodelle, die
einfach unb zweckmäßig

sind und gerade dadurch kind-
lich und hübsch wirken, kännen
leicht im Hause von der
Mutter geschneidert werden.
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praktischen, für Regenmäntel
einen imprägttiertenWollstoff.
Die Mädchenmäntel können
an den Atgchlägen mit ab-
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en recht freundliche nnd leuchtende Farben, das Kleid selbst kann aus einem hellen oder dunklen
Wollstoggearbeitet werben. Die Zusammenstellung von zweierlei Stoff ist auch günstig zum Umarbeiten

achen. Im Närrchen Tot falten die sich scheinbar in den Trägern fortfegen. Leder ürtel
E orderlich: etwa 1,65 m ein

älterer
in einer Farbe des Strei enmusters.
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MK Mi. Hochgeschlossenes
Ränder und Nähte breit ab et pi werden können. Dgpelreihi er Knopfschluß.
raschen. Erf.: etwa 1,40 m ä

Ledergürtel in der Farbe des Besa stoffs.
Man arbeitet den Mantel aus Regenseide oder lei tem imprägniertem

etwa 2,85 m Stoff, 100 cm breit. Beher-Gchnitte für 8, 10 unb 12 Jahre zu ie 63 Pfg. erhältlich.

gersslaktische Wettermantel MKM kann an ben Kragen-i und eZirmelaufschlägen mit absiechendem
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KK 92595 HK 41350 Hit 425“

Der fiotte praktis e Knabenmantel KK 42395 kann aus
imprägniertem Ga rdine oder festem Wollxto gearbeitet
werben. Nagianärtnei. Der Kragen ist auch o zuklappen.
Der Gürtel wird seitlich mit einer Gchnalle geschlossen,
die Armelspangen werden von Lederknöpfen festgehalten.
Erforderli : etwa 2,00 m Stoff, 140 cm breit. Beher-
Schnitte r 9, 11 u. 13 Jahre zu ie 03 Pfg. erhältlich.

Der kragenlose, mit Meiallknäpfen gefangene Mädchen-
mantel MK 42340 aus “Diagonal-Wo lfto oder No pen-
tweed zeigt reiche Stepplinienverzierung. Kleine pau-
letten an den ‘ermeln. Gesteppter Gürtel mit Schnalle.
Erforderlich: etwa 2,10 m Sto , 140 cm breit. Beher-
Schnitte für 11, 13 unb 15 Ja zu je 63 Pfg. erhältl.

rühiahrsmäntelchen aus blauem Tuch oder Gabardine dessen
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to , 130 cm breit. Beveri chnitte r 3, 5 u. 7 3. zu feds Pfg.

Die cärmel nd kimonoartig
ollstoff. Erf.:

An dem Mädchenmantel MK MS aus leicht gemustertem Wollstosf ift das rechte Ende des Kragen-
fchals durch das linke gezogen. Kragenschal und Armelaufschläcge sind mit hellen Blenden garniert.
Sehr nett dazu das K pcheneagsiglei em Stoff mit gleicher

er- n tte
arnitur. Erforderli : etwa 1,80m

r 8, 10 unb 12 Jahre zu se 63 Pfg. erhältli .



ung die erste Sammelfreude bietet und sie dazu bewahrt.
die schonsten Kränze daraus zu winden und um braune und
blonde Locken zu legen.

Und nun zum Schluß noch einen guten Rat aus der
Mappe des Aberglaubens: Wer die ersten drei Tausend-
schönchen, die ihm im rühling begegnen, ißt, bleibt das
ganzeosahr über von ahnkrankheiten verschont. Ob das1
wahr ist, weiß ich nicht, aber das werde ich wohl behaupten:
tonnen, daß das Tausendschönchen selbst an solcher »Ver-
wertung« wenig Freude haben mirb. . .

 

« Breslauer Rundfiinkprogramm.

Gleichbleibendes Werltagspro kamm. 6.15 Berlin: Funk-
hmnaftit; 8.15 Wetter; 11.15 eit, Wetter Wasser and

Presse; 13.45 Reit, Wetter Presfe Börse; 14.45 Werbedienst
auf Schauptatiem 15.10 saurwvizreizbekichtz Vers-, Preise.

Dienstag, den 18. April
6.35 Morgenkonzert des Schlesischen Symphonie-Orchesters
8.15 unkg mnastik für Hausfrauen
11.30 tto hienel: Wie imkere ich erfolgverfprechenb?
11.50 Königsberg: Mittagskonzert (Kleines Orag-Orchester)
13.05 Schallplattenkonzert
14.05 Schallplattenkonzert
15.40 Kinderfunk: Kriegserlebnis der Quinta
16.10 Unterhaltungskonzert der Funkkapelle
17.20 Landw.Preisbericht — Das Buch des Tages
17.40 Georg Britting liest aus eigenen Werken
18.10 Der Zeitdienst berichtet
18.30 Hans Venatier: Preußen wird Großmacht
19.00 Dentfchlanbfenber: Reichssendun : Konzert
20.00 Berlin: Bunter Abend —- Hein utendörp sin Bestmann
22.15 eit, Wetter, Nachrichten, Sport, Programmänderungen
22.25 olitifche 3eitungsfchau
22.35 Ausführungen der Schlesischen Bühne
22.45 Peters Arnolds: Erinnerungen an bie Zeit

des stummen Films
23.00 Hamburg: Spätkonzert (Hamburger Philharmonie)

Mittwoch, den 19. April
6.35 Berlin: Morgenkonzert (Philharmonischer Bläserbund)
8.15 unkgymnastik für Hausfrauen
11.30 rigitte Schlössingk: Die Aufzucht der Hühnerküken
11.50 Leipzig: Mittagskonzert des Einde-Orchesters
13.05 S allplattenkonzert
14.05 S allplattenkonzert

15.35 Luftschutz heute und in der Urzeit der Menschheit
15.55 Paul Dröscher: Die Seele wahren Künstlertums

Programm des Zwischensenders Gleiwitz
16.15 Volksabende in ländlichen Jugendvereinen
16.30 Romantische Gesänge für Sopran und Pianoforte

und Klarinette. Mitw.: Anni Bernert (Sopran)
17.00 Karl Sczodrok: »Der Oberschlesier«, Aprilheft
17.20 Landw.Preisbericht — Richard Kosok: Charakteristische

Frühlingspflanzen in Oberschlesien
17.40 Wozu öffentliche Berufsberatung unb Lehrstellens

vermittlung?
18.05 Dr.Eolditz: Der Deutschtumsgedanke im Grenzland
18.25 Alte Volksweisen in neuer Bearbeitung
19.00 Breslau: Reichssendung: Sonnenberg. Hörspiel
20.00 Wetter und Schlachtviehmarkt —- Max von Schillings.

Zwiegesänge aus dem »Westöstlichen Diwan«. Zum
65.Geburtstag des Komponisten

20.40 Lobpreis des Gartens. Querschnitt von Brockmeier
21.25 Abendberichte
21.35 Heitere Funksuiten (Funkkapelle)
22.10 3eit, Wetter, Nachrichten, Sport, Programinänderungen
22.35 A. von Haugwitz: Jst ein Reitturnier wirtschaftlich?
22.50 Berlin: Tanzmusik der Kapelle Waldemar Haß

Donnerstag, den 20. April
6.35 Morgenkonzert (Musikzug des SS.-Sturmbanns lV/6)
9.00 Deutfchlanbfenber: Schulfnnffeierftunbe: Adolf Hitler
12.00 Berlin: Konzert des Kampfbundorchesters
13.15 Schallplattenkonzert
14.05 Schallplattenkonzert
16.00 E.Goebel: Erste Begegnung mit Adolf Hitler
16.30 Solbatenballaben. Kurt Becker (Baß)
17.00 Von der Bündischen Jugend zum Nationalsozialismus
17.30 Landw.Preisbericht —- SA. erzählt deutschen Jungens
18.30 Ansprache an die schlesische Jugend!
19.00 Deutfchlanbfenber: Reichssendung: Hitler-Feier

»Hvrst Wessel«, Hörspiel von Hanns H. Ewers
20.15 Deutfchlanbfenber: Schmiedelieder aus »Siegfried«
20.30 Deutfchlanbfenber: Ansprache (Reichsminister Goebbels)
21.00 Abendberichte
21.10 Konzert der Schlesischen Philharmonie
22.20 eit, Wetter, Nachrichten, Sport, Programmänderungen
22.45 öln: Nachtmufik unb Tanz -
22.55 Spütkonzert

* fStandesamtliche TNachrichtenj Aufgebote:
Stellmacher Erwin Rubim, Steindorf und Stenotypistin
Gertrud, Anna Boblist, Breslau. Günther, Fritz, Wilhelm
Scholz, Brockau und Hausangestellte Emma, Meta
Mattiebe, Breslau.

Berufs ählnng am 16. Juni 1933. Das Rei· stabinetthat bas Gesetz»uber die Durgführun einer Volksck Berufs-und Betriebszahlung uerabs iedet. ie Zählung findet am16. Juni 1933 _im ganzen »Reiche statt und umfaßt eineVolkszahlung, eine Berufszahlung, eine landwirtschaftlicheund eine gewerbliche Betriebszählung. Die näheren Anwei-sungen an die Gemeinden zur Vorbereitung des Zählgescha ts gehen den ·Gemeindeoorständen in den nächsten Ta-gen von den zustandigen Statistischen Aemtern au.

* lDie c{iriihinhrsbeftellung] auf bem Lande ist nun
fast beendet. Die junge Saat sprießt und überall bietet
sich dem Auge das frische Grün. Ein großer Teil der
Landwirte ist auch mit dem Legen der Kartoffeln und
der Bestellung der übrigen Hackfrüchte bereits fertig. Auch
der Miniatur-Gutsbesitzer, der Schrebergärtner, ist in
seinem kleinen Reich recht rege gewesen. Hier, wo sämt-
liche Arbeiten, ohne Maschine, mit eigener Kraft ausgeführt
werden müssen, zeigte sich der Meister im Kleinen. Die
Zierbeete prangen hier unb ba schon mit schönem Blumen-
schmuck unb nicht lange mehr wird es dauern und alles
prangt wieder im schönsten Grün, und ist dann für feine
Besitzer in jeder freien Stunde der einzige unb beliebtefte
Aufenthaltsort

* lEin Fest für die Kinderl ist es, wenn Kaba"auf
den Tisch kommt. Dieskschokoladenähnliche Getränk wird
einfach mit V, Milch, ‘/‚ Wasser heiß aufgebrüht. Kaba
ist nahrhaft, aber nicht stopfend. Kaba fördert die Knochen-
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und Zahnbildung und hat die für den Körperaufbau so
wichtigen Nährsalze wie die Muttermilch. Für 30 unb
60 PsF Kaba überall zu haben.

' eichsbahn Tarni nnd Sport-Verein »Schlesien« e. V.]
Laut Beschluß der letzten Mitglieder-Vvllversainmlung ist ein Arbeits-
ausschuß, dem sämtliche Obmänner angehören, gebildet worden, der
heute, Dienstag, den 18. April im Unterrichtsraum zu einer außer-
ordentlich wichtigen Beratung zusammentritt. Beginn der Sitzung
pünktlich 20 Uhr. Niemand darf fehlen.

s IT.-V. Friesen-us Am Mittwoch, ben 19. April, 20 Uhr
Borstandssitzung bei Warkus. — Donnerstag, den 20. April, 20 Uhr
findet in Wartus kleinem Saale die fällige Monatsversammlung
statt. Zahlreiches Erscheinen ist erwünscht.

‘ lM.-G.-B. »Frohfititi.«s Allen Sangesbrüdern, wie auch
den inaktiven Mitgliedern zur Kenntnis, 'daß am Donnerstag. ben
20. April nach der Uebungsstunde die fällige Monats-Mitglieder-
versammlung stattfindet. Auf ber Tagesordnung steht unter anderem
die Beschlußfassung über Tag und Ziel unseres diesjährigen Herren-
ausflugs, welcherr ja in Kürze traditionsgeinäß steigen soll. Alle
Mitglieder, die irgend einen brauchbaren Vorschlag haben, wollen
diesen daher am Donnerstag bekanntgeben. Wie ja allen Sanges-
brüdern bereits bekannt ist, beteiligt sich der Verein am Sonnabend,
den 29. April geschlossen am 60 jährigen Stiftungsfest des M.-G.-V.
»Einigkeit« im Breslauer Wappenhof. Gesungen wird das Lied
Nr. 329 »Jn den Alpen« von Hegar. Da bis zu diesem Zeitpunkt
nur noch zwei Uebungsabende zur Verfügung stehen, ist das voll-
zählige Erscheinen aller Sangesbrüder bei diesen zwei Abenden
Zflichä Versäumet keine Uebungsstund’, denn dafür gibt es keinen
run .

Pa IBrodanerSchiineuverein19256.23] Die für Donnerstag,
den 20. April festgesetzte Monatsversammlung wird auf Donnerstag,
den 27. April verschoben. .

Smlcsistlic Umsthmt
Brockau. den 18. April weis.

 

Die Organisation des Arbeitsdienites
Breslau. Amtlich wird mitgeteilt:
»Der Herr Neichsarbeitsminister hat zum Bezirksführer

für den Arbeitsdienst im Bezirk Schlesien den Majvr a. D.
Noch, Görlitz, bisher Gruppenführer Niederschlesien des Ar-
beitsdienstes der NSDAP., ernannt.

Der neu ernannte Bezirksführer bildet mit dem bereits
früher ernannten Bezirkskommissar Major a. D. Trieren-
erg die »Bezirksleitung für den Arbeitsdienst Schlefien“,

deren Behördenchef der Bezirksführer ist.
Dem Bezirksführer liegt die Vorbereitung der

allgemeinen Arbeitsdienstpflicht, insbesondere
der Aufbau der für diese zu schaffenden Fiihrerstämme und
Stammverbände ob.

Die Aufgaben des Bezirkskommissars sind die
Abwicklung des bisherigen Freiwilligen Arbeits-
dienstes, die Ueberleitung in den staatlichen Arbeitsdienst und
die Leitung des Verwaltungsapparats der Bezirksleitung.

Sein wichtigstes Aufgabengebiet ist die Landes-
planung im Sinne einer planmäßigen Erfassung der Ar-
beitsaufgaben des Arbeitsdienstes.

Jn einer Sitzung der Bezirksleitung, zu der
Vertreter der an der Landesplanimg interessierten staatlichen
und Provinzialbehörden erschienen waren, legte der Reichs-
kommissar für den Arbeitsdienst, M ahnken, die allgemeinen
Grundsätze der Landesplanung dar und führte eine angeregte
Aussprache über die einzelnen großen Gebiete dieser Arbeits-
beschaffung für den Arbeitsdienst im Bezirk Schlesien. —-
Diese Aussprachen werden in der allernächsten Zeit mit den
betreffenden Behörden fortgesetzt werden.«

Gedenkftunde für Manfred von Richthofen

Ein Richthosen-Museum
-Breslau. Am 21. April 1918 fiel an der Westfront

Manfred von Richthofen, Deutschlands berühmtester
Kampfflieger des Weltkrieges, nachdem er 80 Luftsiege er-
aungen hatte. Seine Mutter, die in Schweidnitz lebt, hat
es unternommen, das Andenken an diesen deutschen Kriegs-
helden zu pflegen. Die Trophäen, die der Sohn ihr aus
dem Felde nach Hause schickte, die Briefe· und Dotiimente
will sie in einem Richthofen-Museum am 21. April
der Oeffentlichkeit zugänglich machen.

Der deutsche Rundfunk veranstaltet aus diesem Anlaß-
am 21. April in der »Stunde der Nation« eine Richt-
hofen-Feier, die um 19 Uhr beginnt und bei der auch
Reichsminister G o ering, der der Nachfolger Richthofens als
Komn andeur der Jagdstaffel Richthofen war, Gedenkworte
sprechen wird. «

Kundgebung des Deutschen Luftsport-Verbandes
Breslau. Am RichthofensGedenktag, dem 21. April,

findet um 15 Uhr auf dem Flughafen Ganda u eine Kund-
gebung des Deutschen LuftsportiVerbandes statt.

Neue Sonntagsrüikfahrkarten zum Fahrplanwechsei
Breslau. Zum Beginn des neuen Sommerfalnrplans

werden versuchsweise für etwa 80 Verbindungen-im Reichs-
bahndirektivnsbezirk Breslau Sonntagsfahrkarten dritter
Klasse neu ausgegeben. Darunter sind Sonntagsfahrkarten
von rund 30 Orten nach Ottmachau. Für etwa zehn
Verbindungen werden die Sonntagsfahrkarten aufgehoben.

Sonderfahrt des Schlesischeu Jungliindbundes
nach Berlin und Potsdam

Breslau. Der Schlesifche Junglandbund veranstaltet am
27. und 28. Mai eine Sonderfahrt nach Berlin zum Besuch
der Waiiderausstellung der Deutschen Landwirtschaftsgesell-
schaft und verbindet hiermit eine Besichtigung der historischen
Stätten in Potsdam. Die Leitung der Fahrt übernimmt der
Lehrer der Bauernhvchschule, Gerhard Rahn, Reichen-
bach OL. '

3nm Geburtstag des Reichslaiizlers
Breslau. Für den 21. April, den Geburtstag des Reichs-

kanzlers, regt das Evangelische Konsistorium der
Kirchenprovinz Schlesien die Gemeindekirchenräte an, die
Kirchen und . Kirchengebäude zu beflaggen,
worüber Richtlimen den Gemeindepfarrern beianntgemacht
worden sind. · "

In Schutzhaft genommen ·
Breslau. Die Polizeipressestelle teilt mit: Am 9. April

1933 hat der der Zentrumspartei angehörige Partei-Bezirks-
sekretär Hans Vollmann, Liegnitz, gegenüber einem
jetzt ausgeschiedenen Windthorstbündler nach einer Breslauer
Zentrumsversammlung erklärt, daß wohl kaum ein ver-
nünftiger Mensch daran glaube, daß die Kommunisten den
Reichstag angezündet hätten. Nach einer Ueberzeugung
hätten ‚bas die Nationalsozialisten selb getan. Vollmann
wurde in Schutzbaft genommen. «

 

 

Arbeitslager kommt nach Nimpifss

tIliimptfch. Kommissarischer Bürgermeister Dr. Scholz
ist von seiner Reise nach Berlin zurückgekehrt wo er ims·
Reichsarbeitsininisterium die Zusicherung erreicht hat, daß
ein großes Arbeitslager von 200 Mann auf die Dauer von
drei bis vier Jahren nach Nimptsch kommt.

Disziplinarverfahren gegen den früheren Bürgermeister
von Köben

Wehlau. Gegen den früheren Bürgermeister von Rüben,
Stumpfe, ist ein Disziplinarverfahren eingeleitet

worben; sein Ruhegehalt wird auf ein S p e r r k o n to uberi
wiesen. Bürgermeister i. R. Stumpfe, der zwölf Jahre im
Amt war, wird vorgeworfen, daß er die kata stro phale
F in a n z l a g e ber Stadt verschuldet habe.

Gruppenführer seines begrüßt die Selbstschutzkämpfer
Breslau. Der Gruppenführer von Schlesien der SQL,

Polizeipräsident Heines, veröffentlicht folgende Kundgebung:
Nachdem der oberschlesische Landesschützenbund

seine Aufgabe als beendet erklärt und sich aufgelöst hat,
möchte ich als alter oberschlesischer Selbstschutzkämpfer von
1921 ben Kameraden von einst und denen, die sich unter
ihrer Fiihrun im Landesschützenbunde zusammengeschlvsjen
hatten, herzlichlen Heilgruß senden. Jch freue mich, daß viele
Kameraden bereits den Weg in die braune Freiheitsarmee
Adolf Hitlers gefunden haben, wo mir jeder aufrechte deutsche
Mann und Kämpfer willkommen ist. — Jch hoffe, daß das
Traditionsabzeichen der Landesschützen mit Geneh-
migung des obersten SA.-Führers auch am Dienstanzug ir-
gendwie erhalten bleibt.

12 000 Reichsinark Amtsgclder unterfchlagen
Glogau. Der seit einigen Tagen vermißte Geschäfts-

führer der Allgemeinen Ortskrankenkasse der Stadt Frau-
stadt, Dr. Roche, ist in Glogau verhaftet worden unter
dem dringenden Verdacht, ihm anvertraute amtliche Gelder
in Höhe von etwa 12 000 Reichsmark veruntreut zu haben.
Mit ihm verhaftet wurden der Stadtverordnete Stachos
wiak und der Maurermeister Ry g uschek, die im Vorstand
bzw. im Ausschuß der Kasse führende Ehrenämter bekleidet
haben, sowie der Kreisobersekretär Strehl, der Sach-
bearbeiter des Versicherungswesens im Landratsamt Frau-
stadt.

Landes-but Besitzung niedergebrannt. Jii
Trautliebersdorf brannte die Besitzung des Land-
wirts Wilhelm Sin'on völlig nieder. Man vermutet,
daß der Brand durch Funkenflug aus dem Schornstein ent-
standen ist. — Ausgewiesen. Der Kommunist»Jos·ef·

Prouza, ver tschechoslowakischer Staatsangehöriger ist,

wurde wegen siaatsfeindlicher Umtriebe aus dem deutschen
Staatsgebiet ausgewiefen unb über die Grenze abgeschoben.

(Slogan. Ein Denkmal des erwachtenBolkes
Das in den städtischen Anlagen aufgestellte Friedrich-Gert-
Denkmal wird auf Grund eines Magistratsbeschlusses in ern
Denkmal des erwachten Volkes umgewandelt. Es erhält die
Aufschrift: »Das Volk ist erwacht — 21. März 1933“.

Neiiiaiz a. d. O. SPD.-Versammlung aus-·
gehoben. Hier wurde in dem Lokal „3ur Kussermühle«
eine politische Versammlung der SPD. ausgehoben. Zahl-
reiche Flugblätter und Hetzschriften wurden »beschlagnahmt.
13 Personen wurden sistiert, von benen bret in Haft be-
halten wurden. Es waren Delegierte aus (bbrliglfilogau,
Beuthen usw. anwesend. Es wurden mehrere afjen be-
schlagnahmt.

 

Aus Breslau
Breslau. An Alkoholvergiftung gestorben.

Von der Bahnpolizei wurde auf ber Polizeiwache des Haupt-
bahnhofs ein 55jähriger Schmied aus Breslau angetrunken
eingeliefert. Nach mehreren Stunden wurde er wieber ent-
lassen. Bald darauf fand ihn eine Polizeistreife in der Nähe
des Hauptbahnhofs schlafend auf. Er wurde nunmehr ins
Krankenhaus gebracht; bort konnte jedoch nur noch der auf
dem Transport eingetretene Tod festgestellt werden.

—- Tödliche Gasvergiftung. Am Ostermontag
früh nahm die 37jährige (Ehefrau Margarete 3. in ihrer
Wohnung starken Gasgeruch wahr und bemerkte auch an sich
bereits Vergiftungserscheiniingen. Sie lief notdürftig be-
kleidet auf bie traße. Ein Polizeibeamter rief den Kranken-
wagen der Feuerwehr. Jn der Wohnung fand man den Ehe-
mann, den 39jährigen Kaufmann 3., schwer gasvergiftet
auf; er ftarb bald nach der Einlieferung ins Krankenhaus
Frau 3. fanb im Krankenhaus Aufnahme. - ·· «

 

F

. ObersSchlefien
— Ein Aufruf des Staatskommissaks .
für die Landwirtschaftskammer Oppeln

Oppeln. Der Staatskommissar für die Landwirtschafts-
kammer Oberschlesien, Landtagsabgeordneter Slawik, ver-
öffentlicht einen Aufruf, in dem er es als seine Aufgabe be-
zeichnet, die gesamte Landwirtschaft ohne Unterschied der
Größe zu sammeln. Ein freies, bodenverwurzeltes stolzes
Bauerngeschlecht sei das Endziel. Als Sohn eines alten,
seit 600 Jahren in Oberschlesien lebenden Bauerngeschlechts
werde es seine vornehmste Aufgabe fein, für die oberschlesische
Scholle zu kämpfen unb zu wirken. «

Guter Saatenstand in Oberschlesien
Oppeln. Nunmehr liegt der erste amtliche Saatenstandss

bericht für 1933 vor. Die amtlichen Saatenstandsbericht-
erstatter melden übereinstimmend, daß« das Wintergetreide
Ende März —- Anfang April besser steht als zur gleichen
Zeit des Vorfahres. Für Oberschlesien lauten die Be-
gutachtungsziffern im Vergleich zu dem Mittel bes Frei-
staats Preußen günstig, und zwar wie folgt: Weizen 2,5 (2,7),
Roggen 2,4 (2,6), Gerste 2,6 (2,7), Menggetreide 2,3 Gng
Raps und Rübsen 2,6 (2,9), Klee 2,7 (2,8), Luzerne 2,7 (2,8 i
be- oder entwässerte Wiesen 2,9 (2,9), anbere Wiesen 3,0
(3,1) unb Viehweiden 2,9 (3,0).

Schließung von Destillen an den Freitagen
Gleiivitz. Nach Verhandlungen des Polizeipräsidiums

mit den Gastwirteorganisationen des Industrie lebiets
ist angeordnet worden, daß· ab sofort der Auss iik·von
Alkohvl in Destilleii und deftilleartigen Ausschänken Freitags
verboten ist. Restaurants, Hotekbetriebe und Cafes fallen
nicht'nnter dieses Verbot-



Eine Genossenschaft löst sich auf — 550000 Mark Fehlbeirag
Neisse. Jn der außerordentlichen Gesellschafteroersamm-

lung wurde einstimmig beschlossen, die seit zehn Jahren be-
stehende Landwirtschaftliche Zentralgenossen-
schaft, die seit 1. April ihre Geschäftsräume geschlossen
hält, aufzulösen, nachdem die Geschäftsanteile der Genossen
auf bas Doppelte erhöht wurden. Die Bilanz wies ein«
c{gehlbetrag von 554 316,27 Reichsmark aus.

Eine Gemeindewahl für ungültig erklärt
Groß-Strehlitz. Jn der ersten Sitzung der Gemeindek

vertretung von Himmelwitz wurde mit sechs gegen zwei
Stimmen die Kommunalwahl vom 12. März für nngültig
erklärt. Es ist festgestellt worden, daß bei der »Frauenliste«
eine Unterschrift gefälscht war unb der Vertreter
der Politischen Partei im Wahllokal die Wähler beein-
flußt hat. ·

sJieuftabt. Kreistag Der Kreistag wählte in»den
Kreisausschuß drei Nationalsozialisten und drei Mitglieder
des Rentrums.

Kreuzburg. Kreistagssitzung Der Kreistag
wählte in den Kreisausschuß vier Nationalsozialistem einen
Deutschnationalen und einen Zentrums-vertreten

Ziegenhals. Standartenkapelle als Kur-
orchester. Zu der Vergebung der Kurmusik in Ziegenhals
sind drei Angebote eingelaufen. Die Stadtoerordneten-
versammlun erteilte den Zuschlag der 1. Standarten-
kapelle eisse.

Beuthen OS. Geldspielautomaten werden
entfernt. Jm Polizeiamtsbezirk Beuthen werden sämt-
liche Geldspielautomaten aus den Gaststätten entfernt. Sie
werden nicht wieder aufgestellt werden, um, wie es im
Polizeibericht heißt, weitere Benachteiliguugen gerade der
armen Bevölkerung zu vermeiben.

Gerichtliehes
Das Todesurteil im Kobelauer Mordprozesz rechtskräftig

Der Landwirt Max Kühnel aus Kobelau, Kreis
Frankenstein, der wegen Mordes an dem Gastwirt Taschowsky
vom Schwurgericht Glatz am 9. März d. J. zum
zweiten Male zum Tode oerurteilt wurde, hat die zunächst
eingelegte Revision zurückgezogeu. Das Urteil ist
also rechtskräftig geworden. Kühnel hat aber gleichzeitig
ein Gnadengesuch eingereicht.

Anderthalb Jahre Zuchthaus wegen Verleitung zum Meineid
Das Schweidnitzer Gericht verurteilte den Rentmeister

Karl Naß, den früheren Leiter der Gemeindesparkasse in
Peterswaldau, wegen Verleitung zum Meineid zu
anderthalb Jahren Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust.
Naß hatte eine Angestellte der Kasse veranlaßt, in einem
gegen ihn eingeleiteten Disziplinarverfahren unter Eid falsch
auszusagen.

Letzte Funksprüehe
Katboliiilie Kirche und nsaun.

Instruktion für das Verhalten der katholischen Seelsorger
zu Anhängern des Nationalsozialismus

« Essen, 18. April. Die Essener »Nationalzeitung« veröffent-
hebt eine Meldung aus Köln, die den Wortlaut eines An-
sehreibens des erzbischöflichen Generalvikariats und einer Jn-
struktion für die Geistlichkeit betreffend seelsorgerisches Ver-
halten zu Anhängern des Nationalsozsialismus enthält.

Jn dem Anschreiben wird betont, daß die Instruktion als
Ergänzung zu der am 28. März 1933 veröffentlichten Kund-
gebuug der Fuldaer Bischofskonserenz zu be-

' trachten sei. und daß mit ihr die entgegenstehenden An-

weisungen in den Winken der Bischofskoaserenz vom
5. August 1991 als aufgehoben zu gelten haben.

Punkt 1 bestimmt, daß Angehörige der nationalsozialsistischen
Bewegung und Partei wegen dieser Zugehörigkeit hinsichtlich des
Sakramentsempfangs nicht zu beunruhigen seien.
Auch biete die Zugehörigkeit zur Partei keinen Grund zur Ver-
weigerung des kirchlichen Begräbnisses Zweitens
wir-d angeordnet, daß auch den in größerer Anzahl in Unisorm
erscheinenden Mitgliedern das Sakrament nicht zu verweigern
sei. Jm Punkt 3 wivb bestimmt, daß das E i nb r i n ge n v on
Fahnen politischer Parteiorganisationen in die
Kirche nach Tunlichleit durch freundliche vorherige Verständi-
gung zu verhindern sei. Viertens wird die Unterlassung
von Festgottesdiensten für politische Partei-
vrganisationen angeordnet, oaterländiische Ver-
a nstaltu n ge n werden von dem Verbot ausdrücklich a u s -
genommen. Punkt 5 behandelt die Ordnung bei kirchlichen
Begräbnsissen, gestattet die Mitführunsg von Fahnen außerhalb
des Gotteshausses und verlangt, daß auf Unterlassung von
parteipolitischen Kundgebungen am Grabe wenigstens in Gegen-
wart des Priesters hingewirkt werbe. Bei der Fronleichnants-
prozession sei das Mitsühren von Fahnen politischer Vereine
nich« üblich. Der sechste Punkt weist auf bie Notwendigkeit
innerer religiöser und sittlicher Bindung und damit zugleich auf
die hohen Aufgaben der katholischen kirchlich approbierten Ver-
eine für das religiöse Leben und die religiöse Duldung hin.  Nach den Ostertage-r .-—— Außerordentlich stiller Verlauf. —

Die nächsten Aufgaben
Berlin, 18. April. Am Montagabend läßt sich fest- T

stellen, daß diese Osterfeiertage in jeder Beziehung so ruhig s
verlaufen sind ,wie man es seit Jahren nicht mehr gewöhnt ;
war. Es liegt nicht die geringste Nachricht über irgendwelche l
Zusammenstöße oder sonstige Ausschreitungen vor. Die .-
innerpolitische Beruhigung, die durch die Neu-
ordnung der Dinge herbeigeführt worden ist, zeigt sich hier
an einem ebenso deutlichen wie wohltuendem Beispiel.

Auchin der großen Politik ist es in den Feiertagen voll-
kommen still gewesen. Das ergibt sich schon aus ber Ab-
wesenheit der meisten Reichsrninister von Berlin.

Jm Laufe des Dienstag treffen der Reichskanzler und die
meisten Reichsrninister wieder in Berlin ein. Der Beratungs-
stoff, mit dem sich das Reichskabinett in der neuen Woche
beschäftigen wird, erstreckt sich vor allem auf drei Gebiete,
erstens ein neues Entschuldungsgesetz, das Reichs-
minister Dr. Hugenberg vorbereitet hat, zweitens muß
das kürzlich erlassene Gle i chschaltungs g esetz (Einsetzung
der Statthalter usw.) in den meisten Ländern praktisch durch-
geführt werden, schließlich wird das Reichskabinett sich auch
mit der außenpoliti schen Lage beschäftigen, eine Not-
wendigkeit, die sich schon aus den Vorgängen im englischen
Unterhaus und den Deutschenverfolgungen in Polen ergibt.

Polizeipräsident Niederhosf der NSDAP. beigetreten
Dberhaufen, 18. April. Polizeipräsident Major a. D.

Niederhoff, der Gauführer des Gaues Ruhr-Lippe des
Stahlhelm tBund der Frontsoldaten), ist der NSDAP.
b e i g e t r e te n. Wie Polizeipräsident Niederhoff hierzu mit-
teilt, hat er diesen Schritt aus ber Ueberzeugung heraus getan,
daß die Verbundenheit, die zwischen dem Stahl-
helm und den Kampfverbänden der NSDAP.
seit langem bestehe ‚nicht eng genug gestaltet werden könne
und auch der Stahlhelm in Adolf Hitler seinen Führer
sehen müsse.

Ostertagung des nationalsozialistischen Junge-altes

Kahla, 18. April. Die Führer des nationalsozialistischen s
Jungvolks aus ganz Deutschland hatten sich zu einem Treffen
auf ber Leu chtenburg eingefunden. Bei der Eröffnungs-
kundgebung hielt nach Worten des Bundesführers Geißler
der Vorsitzende des Thüringiscken Staatsministeriums Mi-
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nistet Saückel, die Begrüßungsrede. Er M s. a’.‘ I
Adolf Hitler sei es zu danken ,daß die Jugend nicht mehr
zerrissen sei in Arbeiterjugend, konfessionelle Jugendbünde und
Standesorganisationen. — Den Gruß des Reichskanzler-.
überbrachte der Reichsfugendführer Baldur von Schi-
rach. Er habe sich entschlossen, auch äußerlich die Macht der
Hitlerjugend in Deutschland zu bringen, und habe daher die
Führung des Reichsausschusses der deutschen Jugendver-
b ä n de übernommen. »Wir sind als Hitlerjugend« —- so fuhr
Baldur von Schirach noch fort —- „nicht bereit, Komprornisse
zu schließen mit marxistischen, aber auch nicht mit reaktionären
Kräften. Wenn unser Kampf der vergangenen Jahre unter
dem Motto geführt wurde: »Vernichtet den Marxismus",
so will ich jetzt eine Parole für den kommenden Kampf geben,
eine Parole, die genau so befolgt werden muß, und diese
Parole heißt: Schlagt die Reaktion, wie Jhr den
Marrismus geschlagen habt! Vernichtet die Kräfte in Deutsch-
land, die den Arbeiter bedrängen wollen. Bekennt Euch mit
der gesamten nationalsozialistischen Jugend zu jenem Sozia-
lismus Adolf Hitlers, der seine schönste und wahrste Verkür-
perung in der Hitleriugend, der SA. und anderen Gliede-
derungen der NSDAP. gefunden hat. Als letztes Wort, das
ich in Eure Hirne und Herzen einmeißeln möchte, rufe ich
Euch zu: Es heißt für Euch, wie für die gesamte deutsche
Jugend: Durch Sozialismus zur Nation!

Drei Einbrecherkolounen in einem Berliner Warenhaus
Berlin, 18. April. Das Warenhaus von C. und A.

Brenninkmeyer ist am Abend des Ostersonntags von
drei Einbrecherkolonnen heimgesucht worden. Jnsgesamt wur-

- den nach vorläufigen Schätzungen für 60 000 bis, 80 000 RM.
- Waren von den (Einbrechern erbeutet. -' ' « « "

Millioneuspende für das Deutsche Note Kreuz
Lotidon,’18. Aprill. Baroness Seaforth Bra-

han, sJioffhire, bie Witwe des Barons Seaforth und die
Tochter des verstorbenen Edward Steinkopff Lundhurst Susser
hat laut Testament 750 000 Pfund Sterling Wohltätigkeits-
verbänden vermacht. 267 000 Pfund Sterling davon sind
für das Deutsche Rote Kreuz bestimmt.

. Die Papstmesse in der Peterskirche
Stadt des Vatikans, 18. April. Der Papst hat am

Ostersonntag eine seit 1870 unterbrochene Tradition wieder-
aufgenommen und in der Peterskirche vor 50 000 Gläubigen
die feierliche Ostermesse gehalten. Unter den Anwesenden be-
fanden sich der deutsche Vizekanzler von ,Pap«en. - " «

Plädoyer des· Staatsanwalts im Sabotagemrvseß‘
Moskau, 18. April. Jm Sabotage-Prozeß« erklärte der

Staatsanwalt in seinem Plädoyer, daß sich die Angeklagten
nach Artikel 58 bes sowjetrussischen Strafgesetzbuches schuldig
gemacht hätten. Dieser Artikel sehe als Höchststrafe Er-
schießung vor. Nur gegen Grego rh bestehe kein Grund,
die Anklage aufrechtzuerhaltens « ' « «

 

Neues lt! Sinne
Berlin. Der Gesamtvorstand des Deutschen Guttemplers

Qrdens hat seine Aemter niedergelegt. Es soll ein neuer
Vorstand gebildet werden, der den Erfordernissen bei: neuen
Zeit Rechnung trägt. --

München. Ein Kraftwagen wurde am Ostersonntag in
- der Nähe der Station H o h e n b r u n n von einem Eisen-

bahnzuge erfaßt und etwa hundert Meter weit mitgefchleift.
Vokitztden sechs Jnsassen wurden zwei getötet, brei schwer
vere . - .

Bamberg. Auf der Friesener Watte ist der Nürnbetger
Segelflieger Paul Beck tödlich abgeftürzt. «

 

Stadt-Theater
Dienstag 20 Uhr

»Das Dreimäderlhaus«
Mittwoch 20 Uhr

,,La Travtata«
Donnerstag 20,30 Uhr F e i e r st u n d e

l Gekommen-we
Täglich 16,30 unb 20,15 Uhr

,,Gabeljürge geht bummeln“

  

 

« illlsllilllillillliltkli
in Rollen zu lO Meter

  

 

TKAM
nahrhaft und laidrtverdaulirh

| Oeffentliche Mahnung.
Die am 15. d. Mis. fällig gewesenen Steuern

und Abgabe-tu rvie
Grundvermögenssteuer

 

Lohe-Theater
Geschlossenl

Für die Mitglieder der Besucher-Organisation
finden die Vorstellungen am angesetzten Tage

im Gerhart Hauptmann-Theater statt.

Gerhard-Hauptmann-Theater
Täglich 20,15 um

»Die deutschen Kleinstädter«
Lustspiel in 4 Akten von August von Kotzebue

 

 

 

 

 
Worte-s Dr. solle-knies- A.G.

Berlin SO |6    
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Zum Geburtstag
de

Reichskanzler-s Adolf Hitler
am 20. April

empfehlen wir die Sonderausgabe:

„Jllustrierter Beobachter“
(48 Seiten stark für 20 Pfg.)

Zum Schmücken:

Transparente „Heil Hitler“

sowie

Fahnen, Seidentähnchen und

Abzeichen zum Auster-Lea

Foto-Postkarten
Reichspräsident von Hindenburg
Reichskanzler Hitler
und sämtlicher Führer

sowie

Aufnahmen vom Staatsakt in Potsdam.

E. Dodeck’s Buchhandlung
Brocken-, Bahnhofstraße |2.
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Willst-Its l’fllllßl'llfllllllll. streitet-. Breuauer Straße 9. FZZIPZUZZIZWMM 193
Fremdenschulgeld
katholische Kirchensteuer pro 1932

sind nunmehr nebst den Verzugszinsen und Ver-
zugszuschlägen innerhalb drei Tagen an die hiesige
Gemeindekasse einzuzahlen.

Vom folgenden Tage ab werden die Rückstände
im Verwaltnngszrvangsoerfahren eingezogen. Eine
Behändigung von Mahnzetteln findet nicht statt.

Für alle bis zur Bekanntmachung in der
,,Brockauer Zeitung« noch nicht gezahlten Steuer-
beträge sind, sofern die Steuern nicht gestundet
waren, Verzugszinsen und Verzugszuschläge zu
entrichten.

Brockau, den 18. April 1933.

Der Gemeindevorsteher.
Dr. Paus e.«

Bekanntmachung.
Der auf dem Wahloorschlage »Haus er « zum

Schöffen gewählte Tierarzt Franz Haus er hat
die Wahl nicht angenommen.

Dies wird mit Hinweis auf die §§ 8,9 des
Gemeindewahlgesetzes bekanntgemacht.

Brockau, den 18. April 19«83.
Der Gemeindevorsteher. Dr. Pause.

Bekanntmachung.
Der Entwurf zum Voranschlag der Gemeinde

Brockau für 1933 liegt in der Zeit vom 8. April 1933
bis einschl. 22. April 1933 zur Einsichtnahme
aller Gemeindeangehörigen in der Gemeindekasse
während der Dienststunden öffentlich aus.

Brockau, den 4. April 1933.

Der Gemeindevorsteher. Dr. Pause.

. Ir. 41 19. 4. 33. Hier-zu I soll-sc

 

   




